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DER ERSTE AUFZUG 



Hofpagms kabies Wohnzimmer. Sessel und IMster in 

t^erz&gen* 

ERSTER AUFTRITT 

VALJ^RE: 

Und gleich nach der Versichening Ihrer Neigung sind 
Sie verstimmt? Reut Sie das Geständnis? 

ELISE: 

Nein Vaiere* Ich bereue nicht und wünsche, nichts 
wäre anders. Doch fürchte ich Zukunft« 

VALfeRE: 
ist schließlich zu fürchten? 

ELISE: 

Der Familie Vorwurf, des Vaters Zorn» Vor allem Ihres 

eigenen Herzens Veränderung. Ihres Geschlechtes Un- 
beständigkeit meiner Treue gegenüber. 

VAL^RE: 

Sie dürfen mich nicht nach Kameraden, vor allem nach 
Ihrem Bruder nicht beurteilen» Es ist schwer, zu glauben, 

ich sei nicht wie der Rest Doch müssen Sie's glauben. 

ELISE: 

Wie gern läfit man sich von dem überreden, den man 
liebt Besonders, wenn er schon bewiesen hat, er ist 

fabig, für uns Außerordentliches zu tun. 

VALERE: 

Daß ich Sie aus einem Teich zog, sollen Sie mir nicht 
immer als Verdienst anrechnen. Jeder Vorübergehende 

hätte ohne Gefahr für sich selbst mit Wonne für Sic 
gleiches getan. 
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ELISE: 

So zehren Sie davon, dafi des Mädchens Glaube über- 
treibt, sich den Helden einbilden zu dürfen. Doch taten 

Sic mehr. Verließen eine Stellung und angenehme Ver- 
hältnisse, auf unwahrscheinliche Weise als meines Vaters 
Haushofmeister in meiner Nähe zu leben, 

VAL^RE: 

Mir ist die einzig '97ahrschesnliche Art zu sein : in Ihrer 

Nähe. 

£US£: 

Anderen wirds weniger plausibel und ungehörig schei- 
nen. 

VALfeRE: 

In diesem Haus kann ich mir keine Lage phantastisch 
genug vorstellen, die der märchenhafte Geiz Ihres Vaters 
vor aller ^^It nicht rechtfertigt. Erleben wir nicht 
täglich erstaunlichere Dinge, und ich gestehe, erst Mit- 
teUung von dem, was in diesem Haus möglich ist, er- 
mutigte mich zu meinem Vorgehen, und anfangs hatte 
ich Angst, meine Verkleidung würde gldch durchschaut. 
Doch Sie sahen selbst, wie ein simples Rezept das hin- 
derte und mich stürmische Fortschritte in Ihres Vaters 
Gunst machen liefi: indem ich auf seine haarsträubenden 
Grund^tze nicht nur einging sondern sie als vorbild- 
lich pries, seine Laster zum Hinmiel hob und einfach 
keine Angst hatte, mit ßcifaU und Schmeichelei ihm 
gegenüber zu weit gehen zu können, wie lächerlich das 
auch oft schien. 'Eliten Sie freilich aus der Kraft 
meiner Verstellungskunst Ihrem Vater gegenüber auf 
unsere Beziehungen schließen — 
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ELISE: 

Was sollte mir's nützen, äte ichs? Es mttfite mich toten. 

VAL^RE; 

Blisel 

ELISE: 

Doch warum machten vir nicht wenigstens den Ver- 
oich, auf geradem zu einander zu kommen, warum 

aaben Sie mich nicht natürlich zu fordern gesucht? 

VALEEJ5: 

WiäL das füt den vermögenslosen Menschen aussichtslos 

gewesen wäre wie — helfen Sie mir zu einem Vergleich« 

Elise zuckt die Achsein, 
So aussichtslos. Und es mir außerdem unmöglich go- 
nacht hatte, in Ihrer Nähe nur wieder aufzutauchen. 
^Tein, so sind wir auf dem einzig gangbaren ^g zur 
Erfüllung unserer Wünsche. 

ELISE: 

riäume. Hätten wir meinen Bruder auf unserer Seite! 

VAL^RE: 

^l^antel Was soll uns der Flederwisch, der über dem 
rheater seiner Genüsse nicht Zeit hat, auf sich selbst 
u achten. Der vor lauter Liebesspielen nie einer Leidcn- 

chaft Ernst begriffe und in ungekümmerter Verschwen- 
lung nicht den Kummer meiner knappen Verhältnisse. 
Wir wollen auf nichts als auf uns selbst* und die Kraft 
ind Wfirde unserer Gefühle bauen. 

ELISE: 

>a kommt Cl^nte« Ich möchte trotzdem versuchen — 



DBR ERSTC AUFZUG 
VAIIRE: 

Exit. 

ZWEITER AUFTRITT 

CLJ^TE tritt auf: 

Glücklich bin ich, Schvrestcr, dich zu finden« d 
Geheimnis zu vertrauen. 

£LIS£: 

Du liebst! 

CL^ANTE: 

Da veifit? 

ELISE: 

Aber wie oft in der letzten Zeit kamst du in gl« 
Auiregiing^ derselben Eile« 

CliANTE: 

Nie! 

ELISE: 

Mir mitzutdlen, du liebst Das Mai unvidemifli 

CLEANTE: 

Ich sage nich^ ich log« Aus dem ewigen 'NK^d 
aus, es möchte so sein, wars gewissermafien )ed 

lautere Wahrheit. War ja mein Leben ein einziger 
trieb daiiin; JagdnachLiebe,wirkhch bodenloser Pa 

ELISE: 

Du schworst noch das letzte Mal. 
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So gehe ich« 
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CL^ANTE: 

Das letzte Mal stand hoch über allen früheren Verzet- 
telungen. Es war wirklich Gefühl dabei. Freilich ahnte 
ich damals nicht, was mich jetzt er^mtet. 

ELISE: 

Und ahnst es heute nicht vom nächsten Mal« 

CIJfeANTE: 

Vielleicht verdien ich, du glaubst mir nicht. Aber glaube 
mir heut Du mußt doch den Unterschied meiner Er- 
regung merken. Ich glühe nicht nur innen verschieden» 
Beim Andenken miserer Mutter, bei allem was heilig 
ist, Elise, ich liebe leidenschaftUchl Ohne Libertinage! 

ELISE: 

Du stehst im gldchen Anzug des Mannes von ^It, 

des Verschwenders vor mir, nicht weniger auf ein 
neues Abenteuer erpicht. 

CLEANTE: 

All das wird sich andern. Seit gestern überstürzen sich 
Entschlüsse in mir. In vicrundzwanzig Stunden, zu tief 
iron Süßigkeit berauscht, fand ich nicht Zeit, nach 
lufienhin vernünftig zu werden. Und dann — doch 
ias geheim — traut wirklich ein Teil von mir dem gc- 
«i^altigen Umsturz nicht, obwohl jeder Blutstropfen mir 
sagt: £s ist! 

EUSE: 

Du liebst? 

CLJ^TE: 

[ch liebe! 
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£US£: 

Und denkst dafinl 

CL^NTE: 

Vom ersten Augenblick an wie der simple Bütgei 

nichts anderes. 

ELISE: 
Nach deinen Grundsätzen? 

CLJ^TE: 
Sie waren unbegründet. 

ELISE: 

Aus deinen Erfahrungen mit mdnem Geschlecht? 

CU^TE: 

Nur aus diesem Mädchen lerne ich, was vom Wci 
mich angeht. 

ELISE: 

Auf Gnmd deiner Überlegenheit? 

CL6ANTE: 
Mit Glück fühle ich mich abhängig« 

ELISE: 

Siehst du, dafi sofort du es nicht nur von ihr bist) 

CL^ANTE: 

Sie ist nicht reich. 

ELISE: 

Ich dacht's. Und so hab ich recht Unser Vater — 

CLMNTE: 
'Wit Alp hangt sein Schatten auf mir. 
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ELISE: 

Und iiast dich bis jetzt seiner nicht gekümmert, 

CLÄANTE: 
Weil ich frei war. Doch jetzt — 

ELISE: 

Erzähl! 

CLJ^NTE: 

Ein junges Mädchen, das seit kurzem in der Nachbar- 
schaft wohnt. Fiel sie dir nicht auf? Nie hat Natur 
Holderes gewirkt. Marianne heißt sie, lebt unter der 
Au£dcht einer guten Frau von Mutter» die krank ist 
und vom Mädchen zärtlich gepflegt wird. Sie sind, 
wie gesagt, nicht wohlhabend und bestreiten aus dem, 
was sie haben, mit Mühe bescheidene Bedürihisse« Geld- 
lich ist von ihnen nichts zu ho£Ssn. 

ELISE: 

Wiä sie selbst? 

CLEANTE : 

Sie kennt mich flüchtig. Doch lafi mich nicht beweisen 
müssen, sie mag mich, will mich. Das ist im All, Ge- 
wißheit in der Atmosphäre uim nuch. 

ELISE: 

Nicht weniger siegesgewifi bist du als stets. 

CLEANTE: 

Doch aus verwandelter Empfindung. Kurz: Ich weiß 

nichts, als sie wird mein Weib. 
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^ £LISE: 

Schwärmerei, Bruder! 

CL^ANTE: 

Versuch nicht » mich davon abzubringen. Du liebst 
nicht, weißt von der ursprünglichen Gewalt nichts» die 
auf nuch ausgeübt wird. 

ELISE: 

Mehr als du denkst. Doch bleiben wir bei deiner Zu- 
kunft. Für Lust und Sinnlosigkeiten konntest du stets 
Mittel besorgen und mit Schulden deinen Vater be- 
trügen, weil du ein empörtes Recht spürtest, seines Geizes 
Gegenspiel zu sein. Aber magst du einer FamiÜe Glück, 
Fortkommen des geliebten Wesens dauernd auf so trüge- 
rische Mittel stützen? 

GLITTE: 

Nein. Und deshalb kann ich nichts Grausameres denken, 
als die unnötige Sparsamkeit, zu der wir verurteilt sind, 
die unbegreifliche Dürftigkeit, in der man uns schmach- 
ten läßt« Heut sehe ich nicht wütend, doch fassungslos 
den Unsuin ein, ein grofies Vermögen zu besitzen und 
nichts davon zu haben, weil ein Vater lebt, dem man, 
und läge man auf Knien vor ihm, keine größere Summe 
fiir edle» natürliche Zwecke entreißt 

£US£: 

Wirklich sind wir in hoÜnungsloser Lage. 

CL^ANTE: 

Doch gibt Leidenschaft mir Kraft Erstens erwarte ich 
aus wunderbarer Lage auch allerhand ^Wunderbares, 

Unvorhergesehenes mit ihm. 
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ELISE: 

Er war, ist und bleibt nur geizig. 

CLÄANTE: 

Dann habe ich eineo hesigen Borg angelegt. J^er uiU 
mir Mittel geben, mdbe bisherigen Gläub^er «i be- 
friedigen. Darüber hinaus aber in einem freien, himm* 

lischcn Fest ohnegleichen, das noch einmal bei mir 
versammelt, was bis jetzt meine Weit war, zu pr&fen, 
ob mein Abscheu gegen dergleichen echt ist, ich Mari- 
annes vflrdig bin. bt*s, hinterlasse ich dem Alten die 
Schulden und bringe irgendwo in fremdem Erdteil mein 
'Weib mit eigener Kraft und praktischem Verstand durch, 
wofür das Nötige eingeleitet ist. Ist's nicht, muß er 
trotzdem die Schulden zahlen. Doch sind's dann be- 
srimmt nidit die letzten, und idi mxA sehen. Wie ich 
von Krach zu Krach mit ihm weiterkomme. 

EUSE: 

Gäb ^ uns nur unser mütterliches Es^btril hetaus — 

CL6ANTE: 

Wärs derHinunel! Und vielleicht erreicht deine sanfte 
Natur zum Schluß, was ich vorher möglicherweise 
durch Aufwallung verderbe. 

ELISE: 

Ich höre ihn. Lafi uns den Plan draufien grOndlicher 
besprechen. 

Exeuntn 
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DRITTER AUFTRITT 

HARPAGON und LA FLÄCHE treten auf. 

LA FLECHE: 

Ihr Sohn, dem ich als Herrn gehorche, befahl mir, ihn 
hier zu entarten* 

HARPAGON: 

Hinter den Büschen im Garten? Auf der Stelle ohne 
Widerrede hinaus, Giftmischer! 

LA FL£CH£: 
/Wanim jagen Sie mich fort? 

HARPAGON; 1 

* 

Hast du nach GrCinden zu fragen, Kreatur? Marsch^ 
sonst schlage ich dich nieder. 

LA FLi:CHE: 

tat ich Ihnen? 

HARPAGON : 1 
Deine blofie Anwesenheit ist Katastrophe. 

LA FLfeCHE: ! 

I 

Doch beiaiil mein Herr — 

HARPAGON: 
Erwart' ihn auf der Straße, in der Kneipe, wo du willst: 
aber steh in meinem Haus nicht wie eine Schildwacii 
aufgepflanzt^ duck nicht vie ein Frosch hinter Vor- 
hange, auszuhorchen, vas hier vorgeht, zu spähen, was 
es zu mausen gibt. 
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LA FLÄCHE: 

Sie wären der Mann, den man bestiehJt. Der alles 
dreifadi veihcgeit, Tag und Nacht dabei Wache steht. 

HARPAGON: 

[ch verriegele, ^ras ich will, stehe ^che, w6*9 mir paßt 
Luid weiß, warum. Das also hast du schon bemerkt. 

Für sieb: 

Lch zittere» er veifi um mein Geld! 

laut: 

Wärst du niciit fähig, auszusprengen, ich habe Geld 
bei mir versteckt? 

LA FLÄCHE: 

Geld haben Sie versteckt? 

HARPAGON: 

^^cin Halunke. Nur bist du gemein genug, es den 
Leuten aufzubinden. 

LA FLECHE: 
geht Ihr Geld mich an l Ich habe doch nichts davon. 

HARPAGON: 

\ber du möchtest davon haben? 

LA FLECHE: 
äe sagen ja, Sie haben nichts. 

HARPAGON: 
^s ist zum toll werden« Hätte ich — würdest du? 

LA FLÄCHE: 
ch weiß nicht, was ich würde, hätten Sie. 
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HARPAGON: 

Vorten: Du bist ein Diob! 

LA FllCHE: 
Solche Rcdfin lasse ich mir nidit biettii. Ich gehe. 

HARPAGON: 

Halt! Die Beute in Sicherheit zu bringen. Hier bki 
du. An diesem Platz. Rflhnt du dich nagelbreit, i 
einen txjlüy schlage ich dich nieder. 

LA PL^CU£; 

Gut; ich . bleibe. 

HARPAGON: 
Dieh dich cur ^and. Spionier hier nichtl 

La Fikhe dreht sieb. 

HA&PA60N: 

IWr Ktfi hit Ao^ auch im Hintenu Unerhört l Fi 

mit dir! 

LA FLk:HE: 

Gn^ich gehe. 

HARPAGON:. 
Halt! Was nimmst du mit? 

LA FLÄCHE: 
^ sollte idi mitadunen? 

HARPAGON: 
Komm. Ze% deine Hand! 
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LA FLECHE zeigt: 

Dal 

3 HARPAGON: 
Die andere. 

LAniCHE 

Bitte! 

HARPAGON: 
Die dritte auch. Ndn — beide «isammen. 



LA FLÄCHE 

*Hier! 

\ HARPAGON: 
yßis hast du in die Hoien gehasiateit? 

LA FLÄCHE: 

Sehen Sie nach. 

HARPAGON: 

Die Hände hoch derveil! 

Er durchsucht ihfu 
Reine Diebshöhlen sind die weiten Hosen. Hätten sie 
dich nur schon an den Galgen gebracht, Verbrecher! 

^ LA FLÄCHE /irr jw*.* 

Wie gern möchte ich ihn bestehlan! 

HARPAGON: 
sag^t da yon bestehlen? 

LA FLÄCHE: 
Gut nachsehen sollen Sie, ob ich Sie bestohlen habe. 

HARPAGON: 

Das will ich. 

DitrAstmbi 4Ur JäckHiiudmt: 
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^as ist das? 

LA FliCHE: 

Mein Awreis* 

HARPAGON: 

Dich weist deine Fratze aus, daß man didi aus der Stad 
aiisveast, aus £oropay der \(Ut, 

LA FLiäCHE: 
Der Teufel hol die Geizhälse! 

HARPAGON: 

Was sagst dul 

LAFLikCHE: 

'Was ich sage* 

HARPAGON: 
"Was du von GcizhSiisen sagst? 

LA FLÄCHE: 
Die soll der Teufel holen! 

HARPAGON: 
Wer sind die Geizhälse? 

LA FL£CHE: 

Knicker und Filase. 

HARPAGON: 
Wttk rechnest du dazu? 

■ 

LA FLÄCHE: 

Was kümmerts Sie? 

HARPAGON : 
Mich kümmert, was mich kümmert. 



^ j . d by Google 



DER ERSTE AUFZUG % } 

LA Fli;CHE: 
Glauben Sie, ich meine Sie? 

HARPAGON: 
Ich glaube^ was ich glaube. Unerhört! 

LA FLECHE: 
Ich nenne niemand geradezu, 

HARPAGON: 
Doch ich dich ins Gedcht einen Dieb! 

LA FLÄCHE: 
Da ist noch eine Tasche. Sind Sie endlicli zufrieden? 

HARPAGON; 

Gib» ohne daß ich dich durchsuche, das Gestohlene 

heraus. Schlank! Noch einmal will ich dazu schweigen. 

LA FLÄCHE: 
Ich habe Ihnen nichts genommen. 

HARPAGON: 

Bestimmt nidit? 

LA FLECHE: 

Bestimmt nicht. 

HARPAGON; 

Gut 

. La Fliehe will geben • 

Halt! Du hasts verschluckt. Daß man dir in Magen 
und Eingev^ttde schauen könnte! 
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I 

LA f JU^CHE: : 
Mögen gnädigor Herr» nnd Sic qdtwr eii^diKleiu I 

H^WAGON: ' 

Wozu? Verdaut und aufgelöst ist längst, was du Gumh 
fchlong ans meinen Topfen in dich hineingestopft» 

Zum Teufel mit dir! 

La Fleche droht ihm die Faust und ex/t, 
Luft, die er mir von meinem Vorrat weggeschnappt, 
Zei^ die er mir gestohlen, rind ein Verbrechen. Ich! 
kann den schiefinkufigen Hund nicht leiden« Es tsüi 
wahrhaftig keine kleine Mühe, unbeargwohnt so viel 
Geld bei sich unterzubringen. Doch einmal muß, fün 
kufze Zeit im Jahr, man sich anstelle von Buchforde- 
rangen, all des Geschriebenen und Gedrackten, am| 
blanken, ursprünglichen Gold bis in die Knochen er-' 
götzen. Und dann nicht in eingelassene Staiükästen 
verfahren, das sind die Köder, an die Diebe sich zuerst 
machen — aber wohin zu bequemer, häufiger Betrach- 
tung damit? 

VIERTER AUFTRITT 

ESse und Otanu freien im IßntergmnJ auf. 

HARPAGON: 

Schließlich war es doch nicht klug, gleich zvranzigtau- 
Send Taler zu sich zu nehmen und sie mir nichts, dir 
nichts im leichten Kassettchen im Garten zu verstecken. 

Er siebt die beiden. 
Himmel die Kinder! Ich habe mich verraten, bin vir- 
loren« gibts? 
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Nichts Besondere^ Vater. - 

HARPAGC»«: 
Seid Ihr länger hier? 

CL^ANTE; 

Gerade gekommen» 

HARfAGON: 

Hörtet Ihr? 

EUSE: 

HARPAGON: 

Was ich sagte? 

CLEANTE: 
HARPAGON: 

Dock 

ELISE: 

Verzeiht: nein* 

HARPAGON: 
Aber ich merke, Ihr habt ein paar Worte aui^efimgen. 
Ich meinte zu mir selbst;^ wie glücklich der wäre, der« 
in solchen Zeiten etva zvanzigtaosend Taler be^fie 
und sich an ihrem goldenen Anblick weiden könnte. 
Ich sage Euch das, damit Ihr Euch nicht elwa einbildet» 
ich selbst hätte zwanzigtausend Taler. 

ELISE: 

Uns kümmern deine Geschäfte nicht. 



HARPAGON: 
Wollte Gott, ich hätte die Hälftal 
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CL^NTE: 

Immerhiii — 

HARPAGON: 

Dann ich aus Verlegenheiten heraus und brauchti 

nicht über schlechte Zeiten zu jammern« 

CLEANTE: 

Du hast besdnunt nicht Ursache, zu klagen, Vater« Mai 

weiß, du besitzest hinlänglich Vermögen. 

HARPAGON: 

Hinlänglich? Welche Blasphemie! Ich hinlänglich Ver 
mögen? Wer das sagt, hat iiinlänglich gelogen« Niciit 
ist auf Ehre unwahrer« 

ELISE: 

Reg dich deshalb nicht auf! 

HARPAGON: 

Merkwürdig, daß meine eigenen Kinder zu Verraten 
an mir werden wollen. — Ekelhaft! 

CIJfeANTE: 
Man verrät dich, sagt man, du hast Vermögen? 

HARPAGON: 

Ja. Reden und Ausgaben, die du machst, liefern micl 
nächstens ans Messer, weil man denkt, ich wühle in 
Gold. 

CLHANTE: 
Wu mache ich fär Ausgaben? >. 
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HARPAGQN: 
Was du? — Elite, bitte! 

£LIS£: 

Bitte? 

HARPAGON: 
Bitt«»£li$e! Was du — ? Ah Elise! 

ELISE: 

Vater! 

HARPAGON: 

Ist's nicht Schande, du läufst in so kostbarem Anzug 
Wochentags ohne besondere Vetanlassong herum? Be^ 
darf es überhaupt solchen Rocks, varum hängt er bei 

rcgnichtem Wetter nicht im Schrank? Gestern schalt 
ich deine Schwester, aber du bist tausendmal schlinmier. 
Rechnet man dich vom Kopf zur Sohle zusammen» 
kommt die Leibrente eines bescheidenen Mannes her- 
aus. Wie oft sagte ich dir, solche Gewohnheiten miß- 
fallen mir, beleidigen deinen schlicht aber sauber ge- 
kleideten Vater. Im übrigen mußt du, so gut angezogen 
au sdn, mich einfach bestehlen. 

CLJfeANTE: 

Erlaub! 

HARPAGON: 
Woher nimmst du das Geld zu solchem Staat? 

CLI^NTE: 

Ich spiele. Spiele mit Glück und verwende den Ge- 
winn itir anständige Garderobe. 

HARPAGON: 
Daran tust du sündhaft Unrecht. 
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ELISE: 

Es kleidet ihn. 

HARPAGON: 

Schvdg. Hast du Glück im Spiel, «oil«t dn NqWal 

daraus zichn, das Geld auf Zinsen legen, später ctwms 
zu bedtzeiu Ich kann dir piekfeine Anlagen nennen. 
Wowi aber die Kordeln und Quasten, Schleifen uad 
Schnallen, mit denen du gespickt bist? Wozu Perückeii,| 
kann man sein eigenes Haar tragen? 

. ELISE: 

Da hast du recht. 

HARPAGON: 

Schveig! 

ELISE: . 
Aber du hast wirklich recht. 

HARPAGON: 
Lassen w diese üipige Klage jettf, wir wi| 

anderem. 

Er siebt, Elise und Qeamte gebt» sich Zetibem. 
Was bedeuten die Zeichen? 

ELISE: 

a^te und ich überlegten, wer von uns zuerst sprechen 
soll; denn beide haben wir dir etwas mitzuteüem 

HARPAGON: 
Und ich habe Euch beiden etwas mitzuteilen. 

CL^ANIB: 
Wir möchten mit dir vom Heirate spieeheiit 
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HARPAGON: 
^uch ich will mit Euch vom Hciiaten sprechen. 

ELISE: 

Vater! 

HARPAGON: 
^Wi» sdueist da? Macht dir die Sache Angst? 

CL6aNTE: 

Eine Heirat in deinem Sinn kami einem vohl Angst 
machen, denn bestimmt stimmen unsere Gefiihle mit 
deiner Wahl nicht überein. 

HARPAGON: 

Beruhigt Euch* Ich wa& auch, was Euch frommt. 
Aber um die Geschichte zu beginnen — 

m Qeanfe: 

Kennst du das junge Kfilddnn Marianne, das seit kurzem 

ein paar Häuser von uns wohnt? 

CL^NTE; 

Ich kenne es! 

HARPAGON zu Elise: 

Und du? 

EUSE: 
Hörte von ihr sprechen. 

HARPAGON zu Gimte: 
yffit findest du die junge Dame? 

CL^ANTE: 

^e reizende Person! 
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HARPAGON: 

Physiognomie? 

CLtANTE: 

Unfchnld and Geist 

HARPAGON: 

Benehmen? 

CLEANTE: 
Bevnndemswflidig scheu und distinguiert 

HARPAGON: 
War so ein j^£Uichen eine wünschenswerte Partie? 

CLEANTE; 

Unbedingt 

HARPAGON; 
'Wird sie eine gute Hansftau sein? 

CLEANTE: 

Zweifellos» 

HARPAGON: 

Kann ein Mann mit ihr glücklich werden? 

CUfeANTE; 
Ich möcht^s beschwören« 

HARPAGON: 

Nur fiirchte ich, At hat das Vermögen nichl^ das man 
bean^ruchen mufi. 

ELISE: 

Handelt es sich darum, ein so vollkommenes Geschöpf 
zu heiraten, sollte man auf Vermögen nicht sehen. 
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HARPAGON: 

«Naseweis! Man soll im Gegenteil sehen, daß die Mutter, 
möglich ist, losknöpit. Und das ist vielleicht doch 
nehr, als man denkt Aber es bleibt mir lieb, deine 
^leinung stimmt mit meiner überein, denn das Mäd- 
hen gewann mein Herz, und ich zwang mir den £nt- 
chluß ab, iiat sie auch nur etwas Vermögen, ae zu 
leiraten. 

CLL ANTE: 

^as? Du —? 

HARPAGON: 
Vfarianne zu heiraten. 

CUANTE: 

Du — sie? 

HARPAGON: 
[a. ^as soll das hcifien? 

CL^ANTE: 
Mir wird — ich muß hinaus! 

HARPAGON: 

Geh in die Küche. Trink ein Glas, schnell, frisches — 
ihcr schnell, klares Wasser! 

Qiante ixit. 



FÜNFTER AUFTRITT 

HARPAGON: 

Da haben wir unsere jungen Herren. Schlapp wie die 

Bühner. Das ist also die, die ich mir bestimmte* Für 
Clöante habe ich cme knuffig reiche "^itwe, deren 
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Name noch nicht mratca wkd, und du solUt Her 

ELISE: 

Herrn Amelm? 

HARPAGON: 

Unseren gcsctttcn Freund von erst Fünfzig Jahren rr 
großen Gütern, Landw^irtschaft» Viehzucht* Ich b 
genau unterrichtet. 

ELISE knixt.* 

Mit deiner Erlaubnii Vater — kh will nicht heiratei 

HARPAGON kabct: 
Mit deiner Erlaubnis Töchterchen — du wirst heirate 

Verzeihung nein, lieber Vater. 

HARPAGON änixt: 
Verzeibung doch, liebe Tochttfr. ^ 

ELISE knixt: 

Ich bin AmAiii gehoniuue IMeuftrln^ ftbet fac 
raten werde ich ihn nicht; 

HARPAGON knixt: 

fch bin dein ei^bener Diener, aber heiraten wirst d 
ihn in Bälde. 

ELISE: 

In Bälde? 

HARPAGON : 

Sehr in Bälde« 
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ELISE: 
Das wird nicht geschehen. 

HARPAGON: 

Das wird geschehen. 

ELISE: 

Nein! 

HARPAGON: 

Ja! 

EUSE: 

Eher bringe ich mich um, eh ich solchen Mann heirate. 

HARPAGON: 
Hat man erlebt^ eine Tochter spricht so zu üurem Vater? 

ELISE: 

Hat man erlebt, ein Vater verheiratet so seine Tochter? 

HARPAGON: 

Ich schlage eine vorzügliche Partie vor und bin über- 
zeugt, jeder Vernünftige biUigt meine Wahl. 

ELISE: 

Und ich bin überzeugt, er verabscheut sie wie ich! 

HARPAGON: 
Da kommt Valere. Er soll Schiedsrichter sein. 

ELISE: 

Gut. Ich will tun, was er sagt. 
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SECHSTER AUFTRITT 

HARPAGON: 

haben Sie in einer Sache zum SchiecUrichter j 
macht. Sie sollen entscheiden, wer von uns beid 

recht hat. 

VALfeRE: 
Zweifellos Sie, gnadiger Herr« 

HARPAGON: 
Aber Sie wissen noch nicht, wovon die Rede iaL 

VAI1R£: 

Da Sie die Klugheit selbst sind, können Sie von voi 
herein nicht irren. 

HARPAGON: 

Ich will sie — 

ELISE: 

In Bälde! 

HARPAGON: 

Mit einem ebenso gescheiten wie reichen Mana v( 
heiraten. 

ELISE: 

Von fünfzig Jahren! 

HARPAGON: 

Der Viehzucht, Hammel, Rinder alles primissima lu 
und die Bübin sagt mir ins Gesicht; sie will nicht. 

VALfeRE: 

Viehzucht? 
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HARPAGON: 

Hammel ! 

VAJUäRE: 

mmmd? Teufel! 

HARPAGON: 

Wieso? 

VALERE: 

Ich meine» im Grund bin ich Ihrer Ansicht. 

HARPAGON: 

Aka! 

VALERE: 
Nur hat ae nicht ganz unrecht — 

HARPAGON: 
^usl Herr Anselm — ein Edelmann} 

VALERE: 

Auch das nochl 

HARPAGON: 

Ist ruhi^ klug und hat aus seinen drei ersten Ehen 
keinen Erben. Kann sie^s besser treffen? 

VALERE: 

Bestimmt nicht. Höchstens könnte sie einwerfen, die 

Sache scheine ein ^enig übereilt. Man solle ihr Zeit 
lassen^ zu sehen, ob ihre Neigung sich verträgt — . 

HARPAGON: 

Solche Gelegenheit faßt man beim Schopf. £r ist be- 
reit, sie ohne Mitgift zu nehmen. 
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VAI^RE: 

Ohne Mitgift^ 

HARPAGON: 

Ja- 

Dann sag ich nichts mehr« 

HARPAGOM: 

Für mich bedeutet das eine ungeheure Ersparnis. Außei 
dem sind Mitgiften und was damit zusammenhängt ei 
Rattenschwanz venrandtschaftlicher Zwistigkeiten ud 
Prozesse. Ekelhaft! 

VAL^RE: 

Unleugbar. Ihre Tochter könnte höchstens entgegnen 
Heirat ist eine folgenreichere Sache, als man meisten 
glaubt 

HARPAGON: 
Er nimmt sie ohne Kopeke! 

VALERE: 

Dagegen ist rein nichts zu erfinden. Wenn's auch Väte 
gibt, denen am Glttck ihrer Kinder mehr als am Geli 
liegt und die wissea, in einer Ehe mufi vor allem Glüci 
und Übereinstimmung herrschen - 

HARPAGON: 

Ohne Kopeke! 

VALJ^RE: 

Das schließt jeden Mund. Cime Kopeke! ^er soll 
da widerstehend 
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HARPAGON /lir sidf: 

"Was war das? Bellte nicht der Hund im Garten? Macht 
man sich» Himmel i an mein Gold? Ich zittere, muß hin! 

Laut,* 

Im Augenblick bin ich zurück. 

Exif, 

SIEBENTER AUFTRITT 

ELISE: 

'Wie konnten Sie um Gotteswillen so sprechen? 

VAliRE: 

Ihn nicht gleich anfangs zu erbittem. Ihm kommen 
vir nur durch Nachgiebigkeit bei und darüber hinaus 
mit List ans ZieL Tun Sie, als gingen Sie auf alles ein. 

ELISE; 

Aber die Heirat 1 

VAL^RE: 

Man ersinnt Mittel, sie zu hintertreiben. Inzwischen 
sind Sie krank. 

ELISE: 

Man holt den Arzt 

VALtRE: 

Ich bitte Sie. Der stellt zu der nichtvorhandenen Krank- 
heit höchstens noch zwei andere fest. 

ELISE: 

Da kommt Cl^ante zurück, der auf unserer Seite ist, 
weil er liebt, Ähren Sie nicht auf — auch die gleiche 
Marianne, die unser Vater heiraten vill. 
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VAL£a£; 

Jene Neahergezogene, das bcmerkcnsveite Mädchen — 

liebt Ihr Vater? 

ELISE: 

Will mein Vater zu seiner Frau machen, die Cl<iantf 
fiebt 

VALfeRE: 

Weh neue ZutäUel 

EUSE: 

Cl^ante soll wissen — 

VALERE: 

Keine ToUkfihnlieit! 

ELISE; 

Drohender Gefahr gegenüber mufi aus unserem Lagei 
in einem Geist gehandelt sein. 

ACHTER AÜFTRirr 
aimtte triti smf. 

ELISE ihm entgegen: 

Der ist Vaiere» ein junger Mann von Familie, der mich 
liebt, von mir geliebt wird und die Verkleidung wählte^ 
in des Vaters Nabe den Plan unserer Vereinigung zu 
betreiben. 

CLJ^NTE: 

Soll ich Marianne zu gleichem Ziel als Stubcnmadchei 
hier einführen? Ich fürchte, all das ist zu harmlos, des 
Alten Hartnäckigkeit, uns seiner Geldgier opfern zn 
vollen, zu brechen; 
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VAL^: 
Als letztes Mittel bleibt die Flucht. 

CLiANTE: 

Als letztes Mittel, mittellose Flucht Noch aber rebel* 

liercn dagegen Geist, Laune und Gerechtigkeitswille in 
uns. Die ersten machten List mobil, indem La Fleche 
hier im Haus spioniert, wo des Alten vunde Stelle js^ 
in die ^r hinein greifen, und schon gewisse An- 
zeichen hat. 

Gerechtigkeit aber will, ehe es zum völligen Bruch 
kommt, sprenge ich noch ein dauerndes Andenken m 
des Alten Bewußtsein. Zu dem Zweck gebe ich in 
meinem heimlichen Logis mit geborgten Geldern mor- 
gen ein himmlisches Fest, das die Unsumme bis zum 
letzten Pfennig verschlingt, die der geprellte Vater 
schliefiUch zahlen mufi; und das, soll später schon Dürf- 
tigkeit auf uns sinken, uns noch einmal die *^nnen 
der Verschwendung kosten laßt, versüßt durch den Ge- 
danken an die grandiose Rache, die wir an dem Knicker 
nehmen. 

Mt Rivenm: 

Beide Herrschaften sind in Masken feierlich geladen. 

La Fücbf tritt auf und schleicht von rechts nach lihks^ im 
iÜntergrutfd mt gehemnisvoUeH Gesten Uhr de Szfne 

und 0xit. 

Er hat Witterung. Grofies bereitet sich vor» Doch 

sagt das letzte Zeichen auch: der Alte naht! Lebt wohl. 



Exit. 
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NEUNTER AUFTRITT 



HABJPAGON tritt auf: 
Nicht aus Wahn bellte das treue Tier. £in Schatten 
geisterte im Garten und verschwand. 1 8 

VAL^KE zu Eüse: 
Eine Tochter muß dem Vater gehorchen. Es soll ihr 
gleich sein, wie der Gatte aussieht Heißt es: Ohne 
Mitgift, gilt kein Besinnen. 

HARPAGON: 
Ohne Kopeke l Das ist sachlich gesprochen. 

VAliRE: 

Verzeihung gnädiger Herr, nahm ich mir die Freiheit, 
SO offen mit dem Fiäul^ umzuspringen. 



HARPAGON: 

Reden Sie. Das macht mir Freude. Künftig will ic 
Ihnen eine gewisse Gewalt auf sie geben. 

Zu Elise: 

Ich wünsche, du fügst dich seinen Wünschen. 

VALERE: 

Man muß diese modernen Dämchen straff halten, sonst 
schlagen ne über die Stränge. 

HARPAGON: 

Nehmen Sie sie nur in die Kantare. Ich steife Ihnen 
den Rücken. Voran! 



! 
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VAL£R£ zu Eüse, £e sieb zum Gebin wndit: 

Id ist auf Erden über alles hochzuschätzen. Man hat 
^der nicht, ist Glanz oder Staub, und Sie können dem 
sunel nicht genug danken, der Ihnen einen Vater 
der es flir Sie spart und anhäuft. Und ist gar noch 

ler da, der Sie ohne Mitgift nimmt — 

üht und Harpagon maden sich bier einander zu und 

sagen g/Mzeitig,* 

bne Kop — 

HARPAGON: 

hr richtig! 

VALKRE ; 

igegriEFen! Denn „ohne Kopeke^' ersetzt am Bräutig^ 
gend, Jlechtschaffenheit, Gesundheit und £hre. 

Eüse und Valhre exeunt. 

ZEHNTER AUFTRITT 

HARPAGON: 

raverKerl! Sagt er: Aufliäufen für die Kinder, spukt 
och zuviel Gefühl in seinem subalternen Hirn. Zuerst 
offe ich, beide '^sen eine hübsche Spanne Zeit zu 

berlebcn, da sie ihre Kräfte in die Luft pulvern, ohne 
Jberzug gewissermaßen dem Licht aussetzen, während 
::h mit den mdnen seit jeher haushielt Nicht nur die 
iudläufige Sinnenlust frifit besonders an dem Jungen 
löd schröpft ihm das Mark, aber wie die beiden Ener- 
ieen förmlich von sich spritzen, ist erstaunlicÄ und 
kelhaft Ein Gerudere und Getume mit allen Gliedern 
lurch die Luft ist das, ein Glanz im Auge, eine Haltung, 
lie doch nicht aus Nichts ist, verschwendeter Geist, ein 
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auf demQmyiv€teiii,(lat steh später lächt Solche TorcJ 
kssen die Lungen beim Atmen, Magen und Darm bei 

zu reichlichem Essen unverdrossen arbeiten, blendcJ 
die Augen durch Lider nicht ab, hören den albernstem 
Geräuschen wirkUch hin und bedenken nicht, aU 
Materie nutzt sich ab und hat nur beschrankte Leistung 
Fähigkeit. 

Und die Lust verlieren sie des seltenen Genusses. Vg 
mir können sie lernen, wie man jede Überlegung m 
möglichst geringer Denkkraft anstellt^ wie ich eigcr: 
Freude und Traurigsein verbeiße, anderer Menschen 
Glück und Unglück mitzugenicßcn. Von mir, wie mif 
mit einem einzigen gutgekauten und durchschlcimtey 
Bissen Sattheit in sich und hinreichende Entleerunl 
schafft. Von mir, wie ich jeden Atemzug, der mici 
fest nichts kostet, tief und ausnutzend verdaue. I 
Was aber das Gold betrifi^ das zu diesen einfachem 
Entzückungen die gesteigerten yerbfiigt; ist seine Bei 
deutung von einem Menschenhim Oberhaupt noch nidul 
gefaßt, von keinem Busen ausgefühlt. Scheint mcinfl 
Natur auch besonders begnadet, manches davon lI 
ahnen, bin ich schließlich doch ein Stümper der £mp i 

Aidung. ... ^ I 

Wzs brächte ich mit diesem Dukaten fertig? Ihn sl 
fressen. Das ist alles. Doch was besitze ich dann mehil 
von ihm? Siegreich behauptet er sich gegen meinol 
Magens Säuren, die sich nutzlos an ihm schwächen* 1 
Ihn zu verleihen? Daß in doppelter Form er mir wieder-| 
kommt! Doch ist die Zeit, da er von mir fort seinci 
Reise macht, trotz doppelter Sicherheiten, die mir füll 
ihn bleiben, unerträglich einsam und traurige und keinl 
Mensch ahnt, wie mir morgen der Augenblick das Hcnl 
zerreißen muß, wo ich sechstausend solch kleiner Göttei I 
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;ebeii wll — R^en dreifiKlw Tonflgliche tfHadet 
teht richl - immerliui mem Gold auaUdem tnofi — 

aohen Interessen gegen ge^^^ichtige Bürgschaften 
xlich — trotzdem Geld in fi-emde Hände geben 
— fremden — z^raniig Prozent! Sumlosen» unver- 
digen Händen erbabenct Gold! 

Er 'wimmerte 
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t vertdmnderisdfem Prunk gepuMes Scblafisrnnur 
antesm Das ausladende^ fedemgekrSnte Bett in einem 
Aikoven des Hintergrunds* 

ERSTER AUFTRITT 

mnte in prachtvollem seidenen Morgenkleid und roten 
mtoffeln, sitzt vor dem mit zahllosen kristallenen und 
kernen Flaschen bedeckten Toilettetisch und iSlU vom 
iffeur die Perleche auf seinem Kopf in Ordnung bringen, 
ihren d ein junges Mädchen ihm die Hände pflegt ^ ein 
ideres auj glänzendem Silbergeschirr Schokolade brmgt. 
n dauernd lautloser Stille kommt dann ein Diener mit 
*iefen auf dem Tablett, Ein fortwährendes^ unborbaret 
Kommen und Geben zu Cliantes Bedienung. 

ZWEll ER AUFTRITT 

ENSßOURGER tritt auf, indem er vor der Tür schon 

grofUn Lärm hären läßt: 

issen Sie mich nur hinein zu ihm. Sie schicken mich 
im lehnten Mal nicht dicht vorm Eingang zurück. Da 
t er ja! Sitzt just in der Lage^ meine berechtigten 
orsTÜrfe anzuhören. 

Sehr schnell zu Cleante: 
laben Sic Ihr Gesinde auch noch so gut instruiert, cin- 
lai muß es doch gelingen, mich Ihnen kurzer Hand 
ers^dlich zu machen* Da es anscheinend mit Ihnen 
nter einer Decke steckt, macht es nichts, es hört das 
olgende, nicht sehr Sclimeichelhafte für sie, mit an. 
ic bissen genau mein Herr, monatelang habe ich die 
^ugen mit einer Geduld und Fassungskraft zugedrückt, 
ie ihresgleichen sucht. Als ich zuerst dem Charme 
lircr Erscheinung erlag — jawohl, ich lernte die Wahr- 
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heie sagen — Ihnen die entoi Darlehen (ist ohne S 

hcitcn gab — oder wollen Sic behaupten^ der Hi 
auf eine ErbscbaFt» die nach keiner Richtung iai 
bOrgC ist, itt ein Pfand — vertraute ich Ihrem ch 
resken Gehabe, Ihrer Geste von oben hcrtk» Sie ka 
Ihre Pii lehren als Mann von '^ek. Ich gebe zu 
einiachem Wechsler imponierte Ihr majestätisches 
Aber auch später noch, ab es Ihnen immer wiedi 
lang, mich zu neuen Vorschüssen au Oberredeo, lic 
es eder an Zuvorkommenheit noch verblüffender! 
kcit des Zinshißes tehien. Ich itigte sogar des öi 
K atschläge und Mahnungen zur Sparsamkeit hinzu, 
offen gesibuiden und obvohi es mir, das Geld einina 
geliehen, nicht ansteht, um seine weitere Vcrwcn 
mich zu kümmern, geht das,'Was ich bisher hier s< 
Ein schönes junges Mädchen k^mmt aus der Bettn 
nimmt Hnt nnd MantiOe vm Stnbi^ knixttief vor CA 
der ihr groß und ginnetiheft znwinl^ exk. 

GENSBOURGER: 

Und sehe, doch beträchtlich aber den beschräa 
Untertanverstand hinaus. Das ist, mein Herr, So 

und Gomorrha! Doch steht das Schrecklichste a 
führen, mir noch bevor. 

Allmäbikb schwitzend nnd schwer aimend: 
Sie haben Herr, und das übersteigt die Grenzen, die 
der willfährige und die Schranken des Möglichen ' 
ziehende Bürger gesetzt hat, Sic haben, als ich Sie schi 
lieh zu einem Besuch bei mir vermochte, den Berg 
wirrter Schuldverhältnisse zu ordnen, Sie haben < 
meine zufällige Abwesenheit benutzt — leugnen 
nicht, es hätte keinen Zwecke von der Schuldigen 
alles ausführlich gestanden — Sie haben — 
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Er scbrnt^ 

meine äußerst w ohlerzogene und mit solchen Gedanken 
nicht im Traum spielende — 

Der Coiffeur ist mit der Perücke fertig geimrdin, verbeugt 

siäfy exit. 

Cliante erhebt sich großartig, klatsdft in die Hände, taorauf 

alle Bedienung verschwendet. 
spielende Tochter — das schreit zum Himmeii 

CIAANTE gibt ibm die Hand: 

Guten Morgen, Hern 

GENSBOURGER: 

Tochter verführt« Darum handelt es sich, verstanden mein 
Herr. 

Er gibt ihm die Hand und verbeugt sieb: 
Guten Morgen. 

CLIANTE lad>t strubhnd: 

Ach das! 

GENSBOURGER: 

Man sollte, man das Ding dreht, es nicht fiir mSg«- 
lich halten! 

CL6ANTE tritt hinter einen Wandschirm, wo er seine 

Toilette vollendet: 
Wie stehen wir eigentlich, Gensbourger? 

GENSBOURGER: 

Was heißt, wie wir stehen? 

CLJUNTE: 

Die geschuldete Summe mit Zins und Zinseszins? 
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GENSBOURGER: 

Gott soll mich auf diesem Flau vernichten, sind es nid 
genau zw^ölftauaend Taler. 

Er k&fff aus dem St^nd mtf eine amdere SieUe. 

CL^ANTE: 

Innerhalb achcundviemg Stunden sind Sie bezahlt. 

GENSBOURGER: 

Wer sagt mir — ? 

* CU^NTE: 
Ihre Menschenkenntnis. Ich sehe Sie von der Übö 
zeugungstiefe meines Versprechens erschüttert. 

GENSBOURGER: 
Sind wirklich Aussichten? 

CUfeANTE: 

Gewißheit auf zwanzigtausend Taler. In den Nebet 
räumen sehen Sie die letzten Vorbereitungen zu den 
Fest» mit dem ich heute Abend weitere vier oder Ao^ 
tausend unter die Leute bringe. 

GENSBOURGER: 

Das bürgt gewissermaßen allerdings. Aber meine Tock 
ter, die gekränkte Unschuld. 

CLEANTE, der angekleidet wieder erschienen ist, strabUm 
Ach das! 

GENSBOURGER: 

Vieso? 



Digitized by Google 



DER ZWETTBAyFZUG 5 t 

CLEANTE: 

Mischen Sie sich, Gensbourger, nicht in galante Händel. 
Sie haben, wie Sie selbst gestanden, starre Grenzen des 

Bürgers. 

GENSBOURGER: 
Aber wie verstehe ich? Ist das nun zu £nde? 

CLEANTE: 
Lassen Sie es meine charmante Sorge bleiben. 

GENSBOURGER: 

Gut. Ich verlasse mich auf Sie. Und nun noch eine 

Frage: Wie wärs mit einem Paar moskowitischer Wind- 
hunde für Siei! Sie sind vor der Tür. Das Letzte, Beste, 
Seltenste, was zu finden ist. 

CLEANTE: 

* 

Mit Hunden weiß ich im Augenblick nichts anzufangen. 
Anders wärs mit einem Paar irischer Hunters. 

GENSBOURGER: 

Bekommen Herr Graf in monumentaler Ausführung von 
mir. 

gLEANTE: 

Preis? 

GENSBOURGER: 

Davon später. 

CLEANTE: 
Mehr als tausend Taler gebe ich nicht aus. 

GENSBOURGER: 

Nicht zu beschaffen dafür. Doch für zwölf hundert Taler 
sollen Sie Hunters wie die jungen Götter haben. 
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CliANT£: 

Vielleicht zu machen. 

GliNSßOüRGER: 
Sie Verden staunen. Und meine Tochter? 

CLiANTE: 

Ach das! 

G£NSBOURG£R: 

Hnverstanden. 

Für sich: 

Wüßte ich nur, was irische Hunters sind^ 

Alif Verbfugungen exä. 

DRITTER AUFTRITT 

LA FLÄCHE trm durch eine anJere T»r mf.- 

Vor einer Stunde war Simon iucr. Ich mochte Sic Wi 
Bett nicht stören. 

CL^ANT£: 

Zahlt er? 

LA FLECHE: 

Der Borger» gnädiger Herr, ist übel daran, und wer i 
Wucherers Händen f äll^ kann sich auf Zumutiingc: 

gefaßt machen. 

CL£ANT££ 

Aberermufi! Ichbin esGensbourger schuldig und kan: 
mein Fest nicht absagen. 

LA FL£CH£: 
Das Fest wie alles hier geht noch einmal auf Kredit 
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CLEANTE; 

Doch mufi air einen bliitenv^eißenLendemain ich mich 
aus dem Babel hier auslösen. 

LA fJLECHE: 
Unter gevissenBedingungenscheint der Geldgeber bereit, 

CLtANTE; 

Sprachst da ihn} 

LA FLÄCHE: 

Simon, den Makler. Der große Mann selbst, der Dar- 
leiher gibt sich noch größere Mühe, unsichtbar zu 
bleiben, wie Sie. Das macht das Geschah so schwierig, 
daß Geber und Nehmer nicht genannt sein vollen, und 
Simon in einer Person dem einen ^e dem anderen 
bürgt. Immerhin scheint auf Grund der Tatsache, Sie 
sind halber, unbestrittener Erbe Ihrer verstorbenen 
Mutter, der Handel zustande zu Icoounen. Hier einige 
Klauseln, die der Kapitalist unserem Makler diktiert ha^ 
die Ihnen mitgeteilt werden sollen. 

Er liest: 

Vorausgesetzt^ der Vermittler haftet nut seinem Ver- 
mögen dafür, der Borger, mündig und aus guter Familie, 
ist unbestrittener Erbe eines unbelasteten mütterlichen 
Vermögens in mindestens gleicher Höhe des Darlehens 
und bat gesetzliche Ansprüche, in nicht zu langer Feist 
einen bejahrten Vater zu beerben, \)^äre man zur Her- 
habe der Summe bereif 



Bravo! 



CLEANTE: 
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LA FLÄCHE ßest.* 

Das Geld loht sich zu einem Zinsfuß von iiinfemhii 
Tom Hundert» 

CL^ANTE: 

Das ist komktl 

LA i-LECHE liest: 

Da aber besagter Geldgeber das in Frage stehende Kapti 

von zwanzigtausend Talern nicht selbst besitzt und gt 
nötigt ist, CS anderweit in Anbetracht der schwierigt! 
Zeitumsdinde zu etwa fünfzehn Prozent zu leihen, ma 
besagter Beiger sich entschliefien, diesen Zins mito 
bezahlen. 

CXi^ANTE: 

Was? Ist der Kerl verrückt? Das sind mehr als zwanii 
Prozent. 

LA FLÄCHE: 

Das sagte ich auch. Und bitte, die Sache abzulehnce 
jedenfalls gehörig zu überlegen. 

CL6ANTE: 

Was ist da zu überlegen} Ohne Geld bin ich hier fest 
gebunden und mufl doch jeden Augenblick bereit seb 

über alle Berge' aufzubrechen. Ich brauche die Summt 
unter allen Umständen. 

LA FL^:CHE: 

Das sagte ich auch. Und wage nur darum noch, folgendci 
zu lesen; Best: 

Da von der verlangten Summe der Darleiher nicht mehr 

als achtzeiintausend Taler in bar beschaffen kann, muii 
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der Geldgeber für die letzten zweitausend Taler die Mo- 
silien, Schmucksachen und Wertgegenstände Qbemeh- 
neu, deren Verzeichnis beiliegt, und die besagter Dar- 
e i her auf Treu und Glauben zu den billigsten Preisen 
ibgibt* 

CL6ANTE: 

Was soU das heißend 

LA FLECHE üest: 

Erstens eine ausgestopfte, zwti und einen halben Meter 
lai^ Giftschlange mit Glasaugen, angenehme Kuriosität 
und ais Zimmerschmuck dankbar. Ferner ein Dutzend 
mit Perlmutter ausgelegte Musketen nebst den dazu- 
gehörigen Gabehi und Feldflaschen. 

CL^ANTE: 

Was tu ich damit? 

LA FLECHE /irx/.* 
Ein Ofen aus Ziegelsteinen mit zwei Retorten fiir Lieb- 
haber physikalischer Versuche und zwei Dutzend Blase- 
bälge zu behebigem Gebrauch. Fünf lebende Papagaen, 
zvei davon je ein reizendes Liedchen triülemd. 

CL^TE: 
Das ist zum rasend werden! 

LA FLi^CHE /ifi/.* 

Eine Feldhaubitze» kaum gebraucht, sogenannter Fünäig- 
pfünder* 
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CLtANTE: 

Die Pest soll diesen Schurken und seinen Kram ver 
scUiiigen! Hat man je solchen Wucher geholt? Eina 

Haufen Trödel muß ich für zweitausend Taler nchraci 
nach den furchtbaren Zinsen, die er fordert. Dahr 
kommen Söhne durch den verfluchten Geiz ihrer Vatct 

LA FLiäCHE: 

Was wäre diese Summe fiOr den Ihien} Hns zvxi dni 
brachte er Sie aus allen Verlegenheiten und konnte Si 

für den ehrbaren Schritt ausstatten, den Sie vorhabci 

CL^TE: 

Aber gerade stellte ich ie&c, mein Vater ist mein Nebcct 
buhler. 

LA FISCHE: 

Ihr Vater verliebt? Befaßt sich zu seinem Geld mit de 
Liebe und kommt Ihnen ins Gehege? Rechtfertigte sek 
schabiges Betragen gegen mich nicht schon mein Vor 
haben, v&e ich jetzt geradezu gezwungen, ihm da 
Streich zu spielen, den ich vorhabe, ihn für einige Zd 
in unsere Gewalt zu bekommen. 

CLEANTE: 

Du wirfst mit Andeutungen schon lange um dich. Willst 
du nicht endlich sagen, was du vorhast? 

LA f LECHE: 

Lassen Sie nuch noch schweigen. Ich legte in Ihres 

Vaters Haus eine Mine, die, springt sie auf, uns iß 
schlimmer Lage vielleicht Hilfe bringt. 
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CLfeANTE: 

yrViuüg bleibt nichts anderes übrig, als das Angebot 
^uneiimen« 

LA FLECHE: 

3ch können Sie sich mit dem Gedanken trösten: ms 
ielen ein paar tausend Taler mehr oder veniger ftir 
ne Rolle, die Sie doch in keinem Fall mit Ihrer Hände 
rbeit bezahlen. Ich will Simon benachrichtigen. 

Exit. 
CLfeANTE: 

on allen Seiten wird einem das Ankommen in die 
eiiide bürgerlichen Glücks schwer gemacht. Als ge- 
igten die eigenen, inneren Widerstände nicht! Ich 
lindere mich fiber mich selbst, wie ich durchaus und 

Qtzdem darauf bestehe.. 

VIERTER AUFTRIl T 

FROSINE frift mit zwei ganz jungen Mädchen auf: 

iert euch nicht Gelbschnäbel! Ihr seid niedlich genug, 
ier aufzutreten. 

CLl&ANTE: 
xh das! ^r sind sie? 

FROSINE: 

wei AHerhebste» Herr, die durch des Erzeugers Tod in 
lend kamen» Bei der bekannten Mildtiitigkeit des gnä- 
igen Herrn in solchen nttlen — 
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CLl^ANTE; 

Ich iutte dir anderen Auttrag gegeben, Frosiiie. 

niOSINE: 

Ist auch besorgt, gnädiger Herr. 

CliANTE: 

Und? 

EROSINE: 

Doch diese Mädchen? 

CL6aNT£: 
Du weafit; ich sattelte in ein neues Leben um. 



FROSINE : 

Heute aber geben Sie noch das Fest im altea StiL 

CL^ANTE: 

Sie sind reizend und müssen jeden Mann in den'^SCtiini 
erschOttem. 

FROSINE: 

Sollen sie Ihnen ein Lied singen? 

CLÄANTE: 

Sie mögen sich nach nebenan zurückziehen, bis fi 
unsere wichtige Angelegenheit geordnet 

Frosine führt die Mädchen zur lür. 

Die Mädchen exeunU 

CL£ANTE: 
Reizend! sagt Marianne? 
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FROSINE: 

»as ist ein schwieriges Fraucnzinuncr, gnädiger Herr, 
nd ich würde es mir zehnmal überlegen^ ehe ich mich 
lit ihr auf nähere Uimüinde einließe. 

CL^ANTE; 
iie lehnt mich mid mdnen Besuch ab? 

FROSINE: 

:>urchaus nicht. Morgen früh erarartet sie Sie und ist 
inscheinend über Sie genau unterrichtet. 

CLfeANTE: 

Sott sü Dank! Du bist ein Prachtweib, Frosine* 

FROSINE: 

Sie nahm auch kein Blatt vor den Mund und sagte rund 
heraus: den tiefen Eindruck, den sie auf Sie gemacht, 

habe sie bemerkt, und es war deutlich, sie erwartet 
einen Heiratsantrag und würde alles andere nicht genaäfi 
und albern finden. 

CLl^ANTE klatscht in die Hände: 
Ausgezeichnet! 

FROSINE: 

Ich warne Sie, gnadiger Herr. Wie unter Tausenden 
keine spricht, sprach das MMdchen, so, daß man voraus- 
sieht, es wird eine Frau sein, bei der alles auf Treu und 
Glauben und nicht auf Liebesschwüre geht. Sie war 
über Ihr ausgelassenes Leben auf dem Laufenden, fand 
es so lächerlich als TerstSndltch und gab zu erkennen. 
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später konnten sich solche Tollheiten kein einzigesD 

wiederholen. 

CL^ANTE: 

'^üßte sie, wie mich von Grund meiner Seele dies 
Leben ekelt! 

FROSINE: 

Sie vemOnschen es aus augenblicklicher Erschöpfiini 
Später aber konunen Stunden — und das ist sicher, dim 

hat sie Sic einmal in Händen, wird nicht mit Zafl 
doch mit Würde und Überlegenheit ihnen alle Frcil« 
beschneiden* 

CL^T£: 

Das ist's, Frosine! Das will ich. Sprich mir nicht cc 
gegen. Meine Vergangenheit beweist, ich bin nicht i 
Mensch, der sich belügt. Was meint sie veiter? 

FROSINE: 
Bemängelt die Tatsache Ihres Reichtums. 

GLITTE: 
Aber arm bin ich vie eine Kirchenmaus! 

FROSINE: 

Den Reichtum Ihres Vaters» den Sie erben müssen» 

CLfeANTE: 

Was bei den Streichen, die ich ihm spiele, durchau 
nicht sicher ist. 

FROSINE: 

Sie beklagt Ihre Untätigkeit und Faulheit während i 
veifi, nut guten Zeugnissen und PrOfungen sind S 
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ler der besten» Sie sagt, sie koomit aus einem Land 
d Verhältnissen, die im Lauf langer Kriegsjahre die 
igüldgkeit jedes anderen Besitzes als der persönlichen 
ichtigkeit bewiesen haben. Doch sind das mehr oder 
^iger Redensarten. Ich rate Ihnen, sdileunigst jede 
srbindong zu dieser Dame abzubrechen und günstige 
Ihrem Vater wieder anzubahnen. 

CL^ANTE: 

^as noch^ 

FROSINE: 

)nst sciückt sie ihr Porträt. 

Sie gibf CUante eine Mniattfre. 

CUfeANTE: 

immel dasl 

Er küßt das Porträt. 

id damit ikommst du zuletzt? Lauf hin und sag meinen 
ssuch tUMTidermflich flir morgen frOh an. Schnell! 

FROSINE; 
*nd unsere Tänbchen nebenan? 

CLEANTE: 

in andermal! 

FROSINE: 
:h vame Sie als Ihre Kennerin« 

CL16 ANTE nier Mariannes Bild: 
J^illst du Natur in ihrem Lauf aufhalten? Hier geht 
ii Mann seinen Weg» und am liebsten stürmte ich mit 
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dir aus diesen Räumen und von diesem, seines eige 
liehen Reifes schon beraubtemFes^augoiblickUchzui 

FROSINE: 

Ladet sie dazu ein. In Maske und Eurer Schw^cster 1 
gleitiing» die Sie besser ab mich, gleich za ihr schicki 
muA es ihr erlaubt sein. 

CLEANTE: 

Du hast Genie, Frosine! Ich tiiuschte mich nicht in i 

Reicht ihr einen BeuUl Geld, 

Set wÄttT gdstrdch für mich tätig. Ich fliege zu meb 
Schw^ester! 

Exit. 
FROSINE: 

Und ich irrte mich nicht in ihnu Ein nobles, dochdi 
fäüdges Herz« 



FÜNFTER AUFTRITT 

Harpagon und Simon treten auf. 
SIMON: 

Nur dreist herein! 

Da Harpagon in der Tür bleibt: 

Herein dochl Wofiir fürchten Sie sich? 

Harpagon tritt zögernd ein, indem er bei jedem Schritt i 
Gemaeb vom Plafond bis zum Fußboden anstarrt 




i 
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SIMON: 

at einer das Recht, hier aufzutreten, sind Sie^s. 

HARPAGON: 
'nd der Besitzer ist bestimmt nicht anwesend? 

SIMON; 
ler Lakai hat es bestätigt. 

HARPAGON: 
>ann fort! Ich sah genug» 

SIMON: 

Vber lassen Sie sich Zeit Kommt er selbst zurQck, w\t 
eicht ist Ihr Hiersein erklärt. Als einen Geschäftsfreund 
teile ich Sic vor. Für Sie aber ist es wichtig, Sie prüfen 
lie solide Pracht der Wohnung Ihres zukünftigen quasi 
Schuldners. 

HARPAGON, 

dtr sich an einem der kostbaren Benvorbange hält: 

Mein Gott, mein Gott! 

Er befübit dabei du (^alitat des Stoffes. 

SIMON: 

Das ist ein Schlafzimmer chen, he^ 

HARPAGON, 

der vor einem großen GemMlde siebt. Über das er mk dets 

. fingern f ühlt: 

Öl! 
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SIMON: 

Gewifi. Hier lebt sich s aus dem Voilciu Siejeheii,! 
(St einen Habenichts bemOlie ich mich nnd setie m 
Bürgschaft nicht ohne gewiditig^ Gründe ein» 

HAKPAGGN; 

So fcheints. Die christliche Liebe, Simon, macht es 

ja zur Pflicht, unseren Nebcnmeoschen gefällig £u * 
wo wirs vermögen. 

SIMON: 
£r willigt in unsere Bedingungen. 

HARPAGON : 
Die Schlange und den Füntzigpüündcr? 

SIMON: 

Auch« 

HARPAGON: 

Doch sind das sämtlich Bedingungen zwischen ihni' 
Ihnen« Mich persönlich geht nur Ihre Bürgschaiti 
und es bleiben Abmachungen mit dem jungen 
YoUig Ihre eigenen Angelegenheiten. 

SIMON : 

So ists. Gehen Sie mit Mufie die Zinuner dvoA* 

urteilen selbst, ob ich gegen das Pfand der gcss^ 
Einrichtung das Mindeste wage. Benutzen Sic die ^ 
legenheit, sich bequem unter den Prachtstücken ui» 
sehen. Ich gehe zu mir yoiaus, die Schriftstücke f 
zubereiten; denn das Ganze mufi sich heute luni 
ledigen. 
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HARPAGON, 

* inzwischen jedes S^k derEinridlann^ an dm er tmrbri- 

xTHy mit Hand und Blick auf seinen Wert geprüft hat: 

^hineii Sie mich mit. 

SIMON: 

hen Sie erst das Speisezimmer. Ihr Urteil über das 
ielsilber ist mir von Wert Lassen Sie sich Zeit. Ich 
^timiere Sie bei den Lakaien. Und können Sie^s ein- 
ihten, Sie wohnen heute Abend dem Masken fest bei, 
it dem er drei, viertausend Taler verjubelt, haben Sie 
rs Leben eine pompöse Erinnenmg, die doppelt reiz- 
11 ist, veil es gewissermafien Ihr Geld is^ das ver> 
afit wird. 

HARPAGON; 

ich nicht im Scherz solche Worte, Simon! Mein Geld 
rd an Sie und nur an Sie gegen Ihre Bürgschaft ge- 
hen. 

SIMON ; 

stimmt Und so können Sie sich in voUer Sicherheit 

ppelt ergötzen. 

Er öffnet die Tür ins Speisezimmer* 
HARPAGON: 

jin Gott! 

SIMON: 
nein! Und dann ervrarte ich Sie. 

Exit. 

rpagon in der Tür des Speisez'inDuerSy dreht sich ah- 
:hseind diesem und wieder dem Schlafsummer zu, wobei 
jedesmal die Hände Uber dem Kopf TUisamsnensAiäfi* 
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SECHSTER AUFTRITT 

FROSINE (ritf mit den beiden jungen Mädchen auf, di 
He sdm dmA £i HmtpkiufMnMr geseboben, als » 

Harpagon bemerkt: 

Gnädiger Herr! 

HARPAGON: 

Wie kommst du hierher? 

FROSINE: 

Ich habe noch mk anderen Leuten als mit dem gnädigei 
Herrn Geschäfte. Aber wie piichtig sehen Sie aus! Se 
strotzen vor Gesundheit* 

HARPAGON: 

Das ist übertrieben* 

FROSINE: 

Ich kenne Leute von fdnfunddreißig, die älter sind ils 
Sie: 

HARPAGON: 
Und doch habe ich meine sechzig Jahre. 

FROSINE: 

Aber das ist das beste Mannesalter. Und Sie l^n es 
darauf an» hundert alt zu werden. 

HAEi^AGON: 

Meinst du? 

FROSINE: 

Alles deutet darauf hin. Die tiefen Furchen zwischen 

Ihren Augen zeigen langes Leben an. Geben Sic liire 
Hand: Mein Gott, weiche Lebenslinie! 
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HARPAGON: 

ieso2 

FROSIN£: 

icn Sic, wie wat der Strich hier springt! Hundert 
te ich? Aber hundcrtundzchn ! Man wird Sic mit 
.ütteln totschlagen müssen. Kinder und Kindeskinder 
rden Sie begraben. 

« 

HARPAGON: 

a so besser« Und wie stehts mit unserer Angelegen-- 
t? 

FROSINE: 

aßte icix mich je mit etwas, das ich nicht durchsetzte? 
gibt kdne Heirat in der ^elt, die ich nicht zustande 
chte. VorKiofig sprach ich mit der Mutter ausfUirfich 

t Ihnen, teilte ihr die Absicht mit, die Sie mit Ma- 
ine iiaben. 

HARPAGON: 
d vras entgegnet sie? 

FROSINE: 

nahm den Antrag mit Freuden an und schlug vor, 
vreitere bei einem Abendessen, das Sie morgen geben, 
besprechen. 

HARPAGON; 

. ein Abendessen? Jedoch — nun — immerhin — 
Anbetracht — es sd. Aber hast du mit der Mutter 

Ji über das Vermögen gesprochen, das sie der Tochter 
geben will. Sagtest du ihr, sie müsse sich zusammen- 
unen und bei solcher Gelegenheit kein Opfer scheuen? 
in man will doch kein Mädchen ohne Mitgift. 
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FROSINE: 

Aber es bringt Ihnen viertausend Taler Renten. 

HARPAGON: 

Viertausend Taler? 

FROSINE: 

Erstens ist sie die einfachste Lebensweise gewohnt. Le 
von Salat, Milch undÄpfeliL Braucht keine Leckerbisse 
welche Ersparnis, gering gerechnet, jährlich tausei 

Taler ausmacht. Dann fragt sie nicht nach Kleider. 
Schmucksachen, Wäsche und Mode, w^orauf doch som 
zweitausend Taler kommen. 

HARPAGON: 

Erlaub ! 

FROSINE; 

Sie mag kein Theater, nicht Gesellschaften und Reise&i 

die wieder mit tausend Talern einzustellen sind, und ^ 
mit haben Sie jährhch ohne weit;ere$ viertausend Tatei 

HARPAGON: 

Das wäre nicht schlecht, iiire Mitgift aus den Ausgabe; 
zusammenzustellen, die sie mir erspart« Nein, ich danf 
durchaus auf bares Geld« 

FROSINE: 

Auch das bekommt sie natürlich. Es war die Rede vo" 
einem Land, wo sie bedeutendes Besitztum haben,, das 
Ihnen zuFällt. 

HARPAGON: 

Davon werde ich mich erst gehörig und nach allen Seiten 
hin überzeugen. Dann aber noch eins: das Midchen ist 
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ung; ich fürchte, ein Mann meines Alters wird ihr 
nnerlich nicht zusagen» und das konnte Mifihelligkeiten 

n die Ehe bringen. 

FROSINE: 

Wie schlecht Sie sie noch kennen! Nach der Mutter 
Aussage ist das ihre heirorstechendste Eigenart: ne mifi- 
xaut jungen Leuten und hält sich an die Alten. 

HARPAGON: 

So? 

FROSINE: 

Schon eines jungen Mannes Anblick sei ihr zuwider. 
Sie müjsse mit ihm Vorstellungen verwerflicher Eigen- 
scliaften verbinden, und dieser Haß beruhe woU auf Er- 
fahrungen, die sie in der Heimat in wüsten Kriegsjahren 
gemacht. 

HARPAGON; 

Bemerkenswert! 

FROSINE; 

Je älter der Mann ist^ um so sicherer Aihle sie sich in 
seiner "Wbisheit Schutz. Am fiebsten nimmt sie einen 

Sechziger und hat in ihrem Zimmer Stiche und Gemälde, 
die nicht Adonis, Apollo oder Paris vorstellen. — 

HARPAGON: 

Sondern? 

FROSINE: 

Den alten Nestor, König Priamus und den Greis Anchises 
auf den Schultern seines Sohnes. 
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HARPAGON: 

Bew^imdcrns's^ürdig! Ich behaupte ja auch, die Jim, 
liebenswürdig finden, heißt keinen gesunden Mens 
verstand haben« Sie sollte einmal hierher, in die H 

eines Löwen kommen, zu sehen, welche m'ännJi 
Gemeinheiten, Exzesse und Verbrechen sie an der Seil 
eines solchen erwarten. 

FROSINE: 

Sie weiß bfindigBescheid^ und man muß so wie Sie m 
sehen, um ihr zu gcfaUen. j 

HARPAGON; ; 
Da findest mich also gut, wie ich bin? 

FROSINE: 

Zum Malen! Drehen Sie sich um! Prächtig. Machen^Si; 
ein paar Schritte! Das heißt ein Kötperchen; uIlg^ 
zwungen und galant. 

4 

HARPAGON busUt und spuckt aus: 
Der Husten plagt mich rw^ar von Zeit zu Txia. 

FROSINE: 
Doch husten Sie mit Grazie. 

HARPAGON: 

Jedenfalls hast du deine Sache gut gemacht und id 

danke dir. 

FROSINE; 

Eine Bitte hatte ich: Ich führe einen Prozeß, den ich in 

Begriff bin, zu verlieren, weil mir eine Summe zu vi 
teren Vorschüssen fehlt. 
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HARPAGON mndet siäf fm. 

FROSINE: 

Sie wissen niciit, wie entzückt Marianne sein wird» Sie 
zu sehen« 

HARPAGON: 

Das freut mich, zu iiören. 

FROSINE: 

"Wirklich, lieber Herr, ist der Prozeß für mich von 
höchster Wichtigkeit. Verlöre ich ihn, wäre ich ruiniert 
und dne kleine Beisteuer — 

HARPAGON mndn sick firt, 

FROSINE: 

Sie freut sich nach ihrer lütter Worten unsagbar auf 
den morgen Abend und erwartet ungeduldig die offi- 
zielle Einladung. 

HARPAGON: 

Überbringe sie gleich und sag ihnen, sie könnten in 
meiner Kutsche, die ich ihnen leihe, fahren. 

FROSINE: 

Ich bitte Sie^ mir den kleinen Zuschuß zu geben, gnä- 
diger Herr. 

HARPAGON: 
Lauf schnell hin, sie mochten sich sonst etras anderes 

vornehmen. 

FROSINE: 

Z^g^nge mich nicht äußerste No^ ^as^ürde ich Sie nicht 
belästigen. 
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HARPAGON: 

Spätcr, Frosine. Im Augenblick habe ich Wichtiges vor. 
Auch den Prozeß wird Gott zu deinem Besten lenken. 
Sprich später wieder davon« 

FROSINE /irW^.* 

Daß dich das Fieber packe, Geizhals! Was an mir liegt, 
deine Pläne zuschanden zu machen, soll s nicht fehlen« • 

Exit. 

SIEBENTER AUFTRITT 

HARPAGON: 

In diesem Haus, Allmacht^r, haben alle TodsOndea 

deiner heiligen Bücher ihren abschreckenden Verein. 
Das ist Sodom, ist — 

er bat rin kastbares Buch zur Hand genommen: 

Brokat und Goldstickerei: 

er setsBt He BrilU auf: 

Ungelogen sind's massive Goldfäden, achtzehnkarätig. 
Und das wird als Briefumschlag irgendeiner albernen 
Erzählung verschlissen. Ist Gomorrha, so wahr ich hier 
stehe. Welche Arbeitskraft von Generationen mußte £Sr 
ihn wirken, daß so ein Schlingel sich Spitzen von ßrabant 
— nein, das ist Alcn^on — pure Spitzen an die Bett- 
tücher heftet, die mit Unrat, sicher mit übler Ausdünstung 
befleckt werden. 

Er hat sieb aufs Bett gesetzt: 

Wohin ist das Jahrhundert gekommen? Wo blieb Zttch^ 
wo BegiiBF} Und wie darf man metallisches Gold — 
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Er sieht wieder den BuAdeeM, dm er mitgenmmen^ Atrcb 

BriBe samt Lorgnon an: 

ich habe kein Scheidewasser mic mir, es könnte zwei- 
iindzw^anzigkaiätig sein — \ Mir wird schlecht 

Er hat sich erhoben: 

Eingeweide und Magen kehren sich* Das ist die grofie 
Babylonische! 

Vor dem Toilettetisch: 

iÜfenbein, Schüdkrot und Silber — hunderte, tausende 
Tater ungenutzt; ungezinst; auf ewigem Urlaub gewisser- 
mafien. 

Vorsichtig zchnprozentig könnte man sie zuerst anlegen ; 
sie kämen wieder, hätten gejungt, kühner ginge man ins 
Geschäft, und von Mal zu Mal heißa! — 
Und so ein junger Fant sitzt, und ^i^rend seine Schatze 
flehen, ans Leben gehoben zu werden, schleudert er mit 
Kußweibern und Festen immer neue Summen ins Grab, 
verscharrt anderes Gold in andere dumpfe Gräber. 

5ip*r ernst: 

O das ist ekelhaft! 

Ur bat das Bush in seine Tasche gleiten lassen* 
Bkelhaft! 

Und geht ins Speisezimmer. 
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Der Vordergrund der Bühne ist dureb ein quer über die 
Szene laufendes, hohes eisernes Giner vm der HinierbBbne 
geschieden. Das G^er hat in der Mete ein breites Tor. 
Rechts und links vom je ein Haus, von dem das eine an 
Stelle der Tür einen Torbogendurchgang hat^ der als Auf-* 

tritt zur Vorbühne dient. 

Die Hinterbühne stellt in ihrer ganzen Breite einen Park 
mit geschnittenen Hecken dar, die rechts und links Lauben, 
für die Zuschauer des Balletts bilden. 

Aus den Bäumen hangen durch die Achse der Bühne Kri- 
staUüster. Latenten an den Lauben. 

ERSTER AUFTRITT 

Der Haushofmeister in der Mitte hinter dem geschlossenen 
Gittertor klatscht in die Hände: 

Auf! 

Lakaien in reicbster, brennend roter Livree öffnen das Tor. 

D£R HAUSHOFMEISTER Uatsdft in £e Hünde: 

An! 

Lakaien entzünden die Laternen an den Lathen* 

DER HAUSHOFMEISTER: 

Das Essen klappte. Wie aus dem Rohr geschossen kam 

jeder Gang. Für uns alle sehe ich einem ansehnlichen 
Superentgelt entgegen, Herr la Fleche. 

LA FLECHE : 

Wir "Sparen alles in allem ziifneden« Ich verde solches 
in Vorschlag bringen. 
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DER HAUSHOFMEISTER: 

Fflr Herrn k Fliehe brachte ich das Prankstflck einer 
Bekassine nebst zwa Karafien Crime de Bourgogne ins 
Kabinett beiseite. 

LA FLÄCHE: 

Wir sind zufrieden, vorausgesetzt, es gibt jetzt beim 
Ballett durch Schuld seiner Leute keinen Zwischenfall 

DER HAUSHOFMEISTER; 

Ich var achtzehn Jahre Haushofmeister bei Erlaucht 
deflDL Herzog von Anmale: das var ein Kenner» ein Leber. 

LA FLÄCHE: 

Willst du deinen Leber Aumale mit unserem Kleiiiod 
von Herrn vergleichen? Behaupten, er hätte vie unser 
Gebieter jeden Stoflfäden an seinem Leib per Extrapost 

aus Flandern bezogen, sich die Essenzen zur Erfrischung 
der Haut auch aus Persien verschrieben? Brachen bei 
euren Gastmälem über den Tafelnden die Plafonds und 
iiefien Rosen auf sie fallen wie eben im Saal? Hattet ihr 
eine Vorstellung von den exotischen FrOchten, mit denen 
du dir gerade wieder die Taschen gestopft hast? 

Er khpft an des Hausmeisters Taschen: 

Setz dich nicht drauf^ lehn dich an Hartes nicht 

DER HAUSHOFMEISTER grinst: 

Nur eins, Herr la Fische. Bei meinem Herzog war ich 
gewiß, es flog nicht eines Tages die Haushaltung auf 

aus — 

LA FLi^CHE: 

Aus? 
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DER HAUSHOFM£IST£R: 

US einer gewissen Verlegenlieit. Sie war auf Jahrieimtc 
ddlich gesichert. 

LA FLÄCHE: 

Tnd ich sage dir, der Vater unseres Herrn steckt 
srei Aumale in die Tasche, und in keinem Augenblick 
(ird durch la Fl^es Tüchtigkeit auch nur die geringste 
Verlegenheit an dieses Haus kommen* 

DER HAUSHOFMEISTER: 
>ann ist alles perfekt. 

LA FLÄCHE: 

A Fl^e, der selbst in diesem bedenklichsten Augen- 

)lick, den er hier erlebt, ein Eisen im Feuer hat, mit 
1cm er auch im scMimmsten Fall den Wagen aus dem 
Oreck und vorwärts schiebt. 

DER HAUSHOFMEISTER: 

tch habe Herrn la Heche stets für ein sogenanntes Uni- 
tum gehalten. 

LA FLÄCHE: 
^Ad tatest gut daran* Denn ich schaff meine Sache. 

ZWEITER AUFTRITT 

CLj^ANTE in rridter Maske tritt von Unten auf: 
Noch inuner nicht! Neun Uhr ists. Kämen sie nicht 1 



LA FLECHE: 
Simon Uefi sich nicht v'ieder sehen. Das Geld steht 
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noch aus. Doch wie's auch kommt, in die Hand ms- 
spreche ich dem gnädigen Herrn« bis morgen Aheoi 

sind die zwanzigtausend hier. 

CL6ANTE: 

Ach das! Davon ist die Rede nicht Ob Marianne 
kommt — ist jetzt aller Inhalt 

LA YLhQHE -Ltigt gegen den Torbogen: 

Dort! 

Nadf hinten ixit* 



DRITTER AUFTRITT 

Marimnij Eüse und Valiu treten auf der Vorb&bne auf* 

CL£ANT£ auf Marianne zu: 

Gott sei gedankt. 

Er verneigt sich tief 

MARIANNE; 

^oAir? Nur eine Maske mehr bei Ihnen. Sie dOrfen 

diesen Abend mich nicht für mehr als eine Lar?c 
nelmien* 

CL^ANTE: 

Entlarvte dch mein Her^ so fiigt sich der Verstand* 

Es war der schönen Maske dringende Bedingung, an des 
Festes und seines Gebers Weise würde durch ihr Er- 
scheinen nichts geändert 
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YALkKE: 

Sie argv^ohnte, man möchte in ihr der gaten Sitte .Au^ 

passerin sehen und der ausgelassenen Nacht heiteren 
Glanz verwischen. 

MARIANNE: 

Sie will frei, gelöst von Voraussetzungen und Absichten 
genommen sein« 

ELISE: 

Sie wd&9 morgen gilt nicht, wbs heut geschieht. So 
wäre das Außerordentliche aus dieser Nacht, ohne Gel- 
tung für die Zukunft, nicht ordentUch genug. 

CL^NT£: 

Wiewohl es auch als einmaliges Ereignis Licht in ein 
Leben gießen könnte. 

MARIANNE: 
Zieht sie stete Helligkeit dem kurzen Blitz vor. 

VAL^E: 

Denn der Blitz lischt. 

CLEANTf;: 

Und zündet. 

ELISE: 

Schadenfeuer. 

MARIANNE: 

Sie ist, dem guten Geber viel zu kurz bekannt und alten 
Freunden nicht ebenbürtig, nur stumm dankbare Zu- 
«diMMiiii dtt Ergebenheiten. Keines&Us Mitspidexin* 
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ELISE: 
Denn sie ist nicht vorJaut 

VAL^: 

Sondern wahrhafdg ein vernünitiges Weih. 

MARIANNE: 
Sie ist nur — auch Temünftig« 

CLEANTE: 



MARIANNE leiar: 



CLEANTE» der ihr dm Arm tmt Rgverm rruk: 
Beim Eintritt in mein Haus: Heil schöne Maske! 
Marianne und Ctttante nach hinten exeumt. 

VALiiRE: 

£r iäfit sich*s seines Vaters Geld gehörig kosten. 

ELISE: 

Ohne zu wissen, wie die Dinge hier geschehen, ver- 
sichere ich: auf keine Weise wird mein Vater mit 
einem Pfennig beteiligt sein« 

V ALERE: 

Stil hat, was Cldante unternimmt; und trotz alledem ist 
hier viel Wirklichkeit Er ent&cht meinen Mut, meinen 
Geist, und aus gestärkten Kräften füiile ich beim Ein- 
tritt in sein Haus: unter keinen Umständen kannst du 
mir noch entrissen werden. 

ELISE: 

Herrn Anselms Schatten flieht fiOr immer in die Büsche 
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VALERE bittet ihr mit Reverenz den Arm: 
Maskcl 

ELISE: 

Valircl 

Sie nimmt die Muke ab, 
VAI^RJE mimmi £e Muh eib mndk&ßim. 

EHse! 

ELISE setzt die Maske auf: 
Schone Miske! 

Va(ere setzt die Maske auf, beide nach hinten exeunt. 



VIERTER AUFTRITT 

Während im Garten Masikaaten kommen und stimmen, 
e^Lakmen Flitze ordnen, dk IMster enfzUnden, derHdut^ 
bcfmeister durch Händeklatschen schließUch das Zeichen 

Alles in Ordnung^^ giht^ zii)ei Lakaien steif in die Öff- 
nung des großen Portals treten, hat sich rechts und links 
vor den Gittern einiges Volk eingefunden^ 

EIN MANN rechts: 

Gleich wird's beginnen. 

EINE FRAU: 

Lassen Sie das Kind ans Gitter. Sie können drflber 
feftsehefu 

EIN MANN: 

Und trete ich ihm von hinten auf die Hflhneraugen, 
gibts Gekläff. Oder wie's neulich ging, man quetscht 
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mich seinen Schenkeln nah, schreit so ein klein 
Luder wie am Spiefi. Das hat man von seiner Gi 
mOtigkeit. 

£IN£ FRAU; 

Der können Sie dreist nahe kommen. 

Atff der ^mderm Seite des Gkim. 

£IN MÄDCHEN: 
Feiner als bei Prinzen* 

EIN ANDERES MÄDCHEN: 
Er ist doch ein Prinz. 

HNE FRAU: 

Wer? 

EIN MÄDCHEN zel£^ auf den Haushüfmeister: 
Der! 

EINE FRAU: 

Die anderen auch? 

EIN MÄDCHEN: 
Was man sieht: Nur Prinzen, Fürsten und ihre Weiber. 

EIN ANDERES MÄDCHEN: 
Gemahlinnen! 

EIN KIND: 

Ich sehe gar nichts. 

EIN MANN: 
Ist auch noch niemand da. 
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f ÜNFTER AUFTRITT 

Hßrpap» tr 'm dmrA den Torbogen auf u$t4 dranp gigm 

dm ^gang des Parks. 

EINE FRAU rechtf: 

Wollen Sie liinein — dana reiiu Auf die Beine tceteiu 
g^t nicht* 

HARPAGON: 

Vielleicht will ich hinein, und jetzt bin ich hier. Da^ 
mach ich, wie ich will. 

DER MANN redfts zur Frau.* 

Sehen Sie nicht, es ist eine Herrschaft. Eig^chuldigen 
Sie, gnädiger Herr. 

Harpagon brummt. 

DAS MÄDCHEN /mib.- 
\l7er den ganzen Zimmt zahlen mußl 

DAJS ANDERE MÄDCHEN Jiaks: 
Das reißt ein Loch in den größten Geldsadc. 

DER MANN rechts zu Harpagon,* 

Vielleicht belieben Sie auf die Fensterbank zu steige 
Es wäre ein Staatsplatz» und gegen ein kleines Trinkgeld 
helfe ich hinauf. 

HARPAGON: 
"Will ich, hab ich Beine. 

DIE FRAU rechts: 

Knickerige. 
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Jiäes kKbt. 
Im Garten beginnt Musik zu spielen. 

üarfagQtt macht ein paar Schritte auf das Tor zu^ 
vor den Lakaien macht er Mt. 

DAS MÄDCHEN iinks: 
Wollen Sie hmein, dann zul £s fangt an. 

HARPAGON: 
Sckweigl Wann's mir beliebt, geh ich. 

Er tritt vfieder zttrtUk* 

DAS KIND reOts.* 
^^^rum haf denn der 

Et zeigt amf den einen Lakai im Tor. 

sü kurze Beine? 

DAS MÄDCHEN /mks: 
Das sag ich auch* Die sollten beide akkurat sau» 

Harpagen versucht^ auf die Fensterbank zu steigen uni 

gleitet ab. 

D£R MANN redtts: 

Um zwei Groschen? 

HAJEIPAGON: 

Schon gut» 

Er Ueiit unten. 

DER MANN: 
Von echtem Gold sind die Lichthalter. 
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HARFAGON: 

Wo? 

DER MANN: 

In den Zweigen. Von oben sehen Sie s genau. Wollen 
Sie nicht? 

Harpagm vmucbt meder, auf die Fensterbank zu kkitem. 

Der Mann bi^ Um bhtanf 

HARPAGON, als er eben ist.' 

Ich kam allein hinauf. 

Danfij als er siebt^ was im Garten vorgebt: 
Uncrhörti 

SECHSTER AUFTRITT 

Im Garten treten Se Gäste in mannigfaltigen Masken 
auf Beim Eintritt einer besonders praebtvoäen reift Hrn^ 
poffm jedessnal sein j,Unerbort/^ in die „Abs/^ der Zn^ 
scbauer. Im Garten läßt steh alles in den Lauben nieder. 
Marianne ist an Clhntes, Elise an Valhes Seite sichtbar. 
Die ganze Bübnenmitte bleibt für das Ballett frei. 

DAS BALLETT: 

Ein alter Grieche hindert eine schöne, junge FraUj die von 
Sklavinnen um ringt ist, sich tanzend über eine gewisseGrenze 
ZU entfernen und weist ihre flehenden Bitten zurück, Ais 
ersieh scbließUeb entfernen muß, setzt er vor dem Absäfied 
wer grimmige Wäthter, dk im StedfsAritt aafmarsAkren, 
wie Türme an die vier Ecken des Raums. Diese, goldene 
Seile von Mann zu Mann haltend, lassen die Frauen, die, 
gegen die Seile tanzend und die Wächter umscbmeicbelnd, 
ihre Absiebt neigen^ aus der Gefangenschaft zu entkommen, 

nicht en^eben. 
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Der Alte mufi der Gatte der reizenden Person sein. 

MARIANNE: 
Er scheint ihrerregcn nicht ohne Grund äogsdich» 

VAliRE: 

Das Ganze läßt sich modern an« 

CL£ANT£: 
Mir scheint es historisch. 



Ein sirMmd sebSner Jmnger Mmuh^ Ltcbtftatkm im 
Haar, tamsi außerhoA dmr Seile auf, hält sich uoie ver- 
borgen und wirft der Schönen Kußhände zu. 

Ahal 

HARPAGON auf seinem Fenstergesims i 
Unerhört! 

Dann vmuAt der J&ngjting, dm vier Widdern n€b 
mthsebid nahendy in das abgeschlossene Viereck zu dringen , 
was ihm durch Ausfälle der Trabanten gewehrt wird. 

HAE.PAGON; 

Bravol Die Polizeil 

■ 

DAS MÄDCHEN Ünksi 

kh hütte auch lieber den schönen Jüngling als dea 
Tapergreis zum Freund. 

HARPAGON: 
Der ältere soll den gesetzlichen Gatten vorstellen. Das 
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Game ist albemes Zeiig. Man veifischon» wie die Sache 
kommt: Der Alte vird betrogen, trotz d^ Bindfäden 

und der vier Sergeanten. Und um etwas so Phantasie- 
loses zu 3&eig.eo, Geld auszugeben! Der Veranstalter 
scheint tin ausgemachter Narr. 

Der sekSne Jüngling ist verschivundttt. DU Frau brid^ 
m Gi$stm dtr Trauet aus und mrd v(m ibreu Grfilntm 

vergeblich geMUet. 

DIE FRAU reAtsi 

Äc weint. Armes Weib. 

HARPAGON: 

Ekdhaftl 

Der Alte tanzt auf und zeigt der Schönen Geschenke, die 
^f&r sie mHgsbraehs, die sie aber mit yeracbsung ahisknS 

und fotfwirft^ 

CLJ^NTE zu Marianne: 

liebe im Herzen, ist sie aller Verlockung unzugänglich. 

HARPAGON: 

Daa geht gegen die Vernunft! Sie wirft Geschenke fort. 
£in geluiufter Blödsinn! 

ErkiAert. 

Zum Schluß bietet ihr der Alte, attf den Knien vor ihr, ein 

-SSrableniks suinfunkelndes Diadem, das sie, von ihm farth 

tauzead^ auch von sieb weist, 

HARPAGON kichernd: 

Jetzt virds klassisch! £in Wb, das ein Bijou ablehnt! 
I^er Veriasser ist ein preisgekrönter Dummkopf und 
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Esel alle, die ihm mit Re^kt ZDtduiaeiu Ich mochtt 
einmal ^97irklichkdt daneben setzen. Abgesehen daTon, 

CS ist sündhaft, man überhäuft die Frau, die man durchs 
Gesetz ohnehin besitzt, mit kostspieligen Geschenken, 
fällt die Petson hilflos aus der Nonn ihres Geschlechts. 

Jbnrsehs fithtmd, tanzt nun St Frau mh ihren' Midcben 
um dm .Min, dersueMunfzmrBdmisiumdArsAS^ 
lieh befiehl^ skh niederzulegen. Die Middten Mngen m 

Ruhebetty auf das sie ihre Herrin legen. Die Wächter ziehen 
ihre Seide enger um das Lager , ^während der Alte mit gt- 
zcgenefu Schwert zu des Weihes Füßen Wache hält. 

Der Säbel ist gut, eine Sache ftlr sich. Dabei ist tausend 
gegen eins zu vetten, der Alte, der natürlich gleich suir 
schläft, wird trotzdem betrogen, ^rum werden ähm 

Herren auf der Szene läppisch und täppisch, die Jungen 
aber als geschickte Tausendsassa geschildert? Während 
alle Welt weifi, im Leben fährt, wer Macht, und nicht 
wer Jugend hat. 

"^r Geld hat, macht, was er will, und solche traurigen 
Komödien, die wider den Stachel löken, haben etwas 
überwältigend Ekelhaftes. Froh bin ich, dafl ich nicht 
hineinging. Diesem Gallimathias müßte ich sonst Bei- 
fall klatschen. 

Fabelhaft ist meine Kassette im Garten versteckt. 
merhin so lange Zeit fortzubleiben — 

Auf dem Ruhebett die Frau drückt^ iDahrend der Alte %tf 
ihren Füßen eingeschlafen ist, ihre heimliche Sehnsucht aus. 
Plötzßcb erscheint ihr zu Häuften schwebend der scbüiu 
Jüngling. Es wad9t der Alte aus dem Schlaf aiuf (der 
Jüngling sdmndet) und madft mit dem St^mertw&tenii 
Ausfälle, "während die Garden die Waffen rasseln. 
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Er wird betrogen. Der Rest ist Finte. Es weiß der 
Kompositeur, all die genufisüditigen, skandalgierigea 
Zuschauer "^ären empört» siegte der kitschig schöne 
Jüngling nicht über «las dumme Lader von Gatten, der 
Betrüger nicht Ober den Gerechten. Das ^1 der Lauf 
dieser albernen W:lt. Er hat nicht den Mut, das Außer- 
ordentliche zu zeigen, und doch berechtigte mich nur 
das NichtgewöhnHche, zu bleiben und meine Kassette 
noch länger allein zu lassen. 

FUaz binuntery in Sesem AugenUkk 

ein allgemeines ^^Ah!^^ und er kriecht wieder hinauf* 

Der Alte nimmt seinen Platz am Fuß des Lagers meder 
an» Rl^izüeb fallen van dren aus den Armen des Jüng' 
lings Str&me Golds in der SMnen Schoß und rollen vom 

Bett alsbald nach allen Seiten auseinander, so daß der Alte, 
die Mädchen, aber auch die Wächter ihm überallhin nach^ 
laufen nnd die Frau alleinlassen. Aus dem Goldstrom 
tmtebt pßtsdiA ganz nah der Lie^genden der Jüngling auf 

und umarmt sie. 

Bin Goldregen und unser Adonis mitten drin. Das ist 
wenigstens originell, und der Alte, der dem Gold nach- 
läuft; sehr plauabeL Aber sehr! Nun scheint mir gar 
der Knabe reichlich naiv; Denn die verliebte Gestiku- 
lation des Frauenzimmers deutet an, er hätte nicht be- 
zahlen müssen, und da kommt der Dummkopf — 

MARIANNE klatseift in Me Händei 

Jupiter! 

ELISE ebenso: 

Danael 
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HABPAGON tegimn zm lacbm: 

Mit Strömen Gold, wo er es umsonst haben konatc; 
wartete er, bis der Alte, der Not gehorchend, doch 
voüchvand; zahlt iür eine aufgelegte Gradssachc da« 
]0t ein Gipfel! 

Er Imkt üu$ vMm Hab. 

Der JUtMglmg tanzt mit der Frau einige Pas, Se ikt 

völlige Vereinigung andeuten, und verschwindet schließlicb 
• mit ihr. 

Hat sie schon! Ich gönn' sie ihm. Wars auch nur sym- 
bolisch angedeutet, ging der goldene Regen in die 
Tausend^ wo er sie vielleicht ein Stündchen später ohne 
Kopeke — dieser Koloß von Trottel! 

Er lacht nieder stürmisch: 
Und der Alte hinter den Kulissen wühlt in seinem Gol(L - 
£ine graziöse, geradem bezaubernde Dramatik* 

Im Garten lebhafter BeifalL 

MAiaANN£ »u OianUi 
Ende gut, alles gut 

CLtANTE: 
War man doch Jupiter!. 

MARIANNE: 

warum: 

Einen Augenblick Geplauder der Masken. Danach ver- 
schwinden sie am dem Garten, Der Haushofmeister bleibt 
mt den Lakaien, ffbt durät Händeklatschen das Zridm 
zum Auslostben der liAter usw., schlißt das große Tw 
und ziehe sich zuletzt mit den Bedienten zurück. 
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HARPAGON: 
Heim muß ich. Habe keinen Augenblid^ mehr zq ver- 
lieren. » - . • . 

Das Vom kat stw vmavfim* 



SIEBENTER AUFTRITT 

SIMON triit von der Varb&bne aufi 

Ich suche Sie aui^ dem Mond und der Sonne! Pfeil- 
schnell jetzt. Das Geld muß gleich gezahlt sein. Hier 
mein Bürgschein. 

HARPAGON: 
Ich muß schleunigst nach Haus. 

SIMON: 

Ich bin aber verpflichtet. 

HARPAGON: 

Morgen! . ^ 

Er mll fort. 

LA FLÄCHE tritt hinter dem geschlossenen Tor von 

4kr HinierMme snf: 

Simon, sdüeunigst das Geld! 

Er bemerkt Harpagon: 
Das ist ja unser Alter! 

HARPAGON: 
tut das Diebesgesicht da innen? 

SIMON 2w Harpagon atef ia F&d^e zeigend.^ 

Hier ist der Bevollmächtigte des Borgers. Er laßt mir 
keine Kuh. Sein Herr treibt ilm jetzt noch her. 
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HARPAGON: 

Wie? Was? 

Zu la Fleche: 
Du \mt\ Pestbeule, und borgst? 

Nim ja. Ffir ven ionst? 

HARPAGON: 
yffui Das Haus? Garten? Das Fest hier? 

LA FLÄCHE: * 
Natürüdi und selbstverständlich. 

HARPAGON: 

Die Leute, BaUctt, Pracht, Gastgeber, doch nicht 

LA FLifeCHE; 
Ihr Sohn« Ganz einfach. 

SIMON: 

^RiStt ist das? 



HARPAGON sm 

Die Tänzer, das geregnete Gold?! 

LA FLikCH£: 

Herr Cl^te. 

HARPAGON: 

Mir wird schlecht Haltet mich Leute — die Erde <Ii«k 
dch — 

Er halt sieb am Ghter. 
Simon entflieht mit ZeiOm des Sthreckens. 
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LA FLÄCHE: 
Am liebsten schlüge ich ihm über den Kopf. 

HARPAGON durch das Gitter wie ein bellender Hund: 
Zu so schändlichen Mitteln greiftt du? 

LA FLÄCHE ebenso: 
Zu so schmachvollem \C^ucher geben Sie sich her? 

HARPAGON; 

Aus meinen Augen, Kröte» samt deinem Schurken von 
Herm^ der sich nicht scheut, das mit saurem Schveifi 

zusammengebrachteVermögen seiner Eltern in viehischen 
Ausschw^eifiingen zu vergeuden. 

LA FL]kCHE: 

Verkriechen Sie sich aus Scham, sich durch Zinsen zu 
bereichern, die die nichtswürdigsten Prellereien der bc- 
tüchtigsten Halsabschneider überbieten. 



Bestie 1 

Haha! 

Viperl 

Hahaha! 

Reptill 



HARPAGON; 



LA FLÄCHE laOt rbytbmiseh: 



HARPAGON; 



LA FLiäCHE {aäft; 



HARPAGON; 



Digitized by Google 



DER DKITTB AUF2U6 



LA niCHE hOai 

Hahahaha! 

UARPAGON bemüht^ ein stärkeres Schimpfwort zu ßndcM, 
stöhnt säfJießüeb ein wimmerndes 

Oh... 

La Fiicbe iaeift stürmisäf, vmm er sich die Knie Uaisäft. 

HARPAGON: 

Worüber lachst du? 

LA FLÄCHE: 

Ich lache 

HARPAGON: 

Aber habt Ihr eigentlich mein Geld?! 

LAFLk:U£ verdutzti 

Wie? 

HARPAGON: 

Bewahrte der Himmel mich nicht davor, dort einiH- 
treten und den widerwärtigen Handel abzuschließen? 
Kostet mich denn der ganze Zauber hier eine Kopeke, 
und fettete er mir nicht vielmehr ein Vermögen» im- 
dem er nuch in den sittlichen Stand setzt, ein Scheusil 
von Sohn hiermit für immer zu verstoßen und didi 
Kreatur, Abschaum der Hölle, mit Billigung alier guten 
Mächte zmn Teufel zu jagen! 

In sinnloser Wut schlägt er trotz des Gitters mit dem Bodt 

nach la Fliehe^ -der entflieht* 
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ERSTER AUFTRITT 

HARPAGON: 

Ich gebe Euch jetzt meine Befehle fürs Abendessen, dafi 
jeder weiß, was er zu tun hat Kfit Frau Gkudiui fange 
kh an. 

Frau Ciaudiut tritt, den Besen im Arm, vor ihn bin* 

Du hast deine Waffe schon zur Hand. Gut Überall 
peinlich rein hast du zu machen, wobei du acht gibst, 

die Möbel nicht zu sehr zu scheuern, um sie nicht ab- 
zunutzen. Man kann sehr fest und zart zugleich reiben. 
Ich muß das nicht näher erläutern. Außerdem paßt du 
bei Tisch den Haschen auf. Denn koount eine fort oder 
vird etwas zerbrochen, aehe ich^s dir ^om Lohn ab» Ab! 

Frau Qaudius extt. 

Du, Meriuche, schenkst ein. Doch nur, hat einer Dorst 
Mache es nicht wie gewisse, unverschämte Lakaien, die 

den Gast zum trinken geradezu stacheln, bis ihm Schaum 
vorm Mund steht. Und misch tüchtig Wasser zum Wein, 
daß keiner sagt, er sei bei mir betrunken gemacht worden« 

MERLUCHE: 

Sie sehen, gnädiger Herr, mein Rock iiat vom einen 
großen Ölfleck Yon der Lampe. 

HARPAGON beugt sieh Um: 
Reines Steinöli Welche Verschwendung! 

MERLUCHE: 

Und meine Hose hinten ist komplott durchlöchert, daß 
man gewissermaßen den — 



I 
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HARPAGON: 

Erstens wird das Zimmer nicht grell illuminiert und 
dann sudi es einzurichten, die hintere Seite stets der 
VSuid zuzukehren und dich den Leuten nur von vom 
xn mgexu Und Tom hältst du die Schfiad fiber <k& 
dedcy vuteit du cof. So! 

Er z^ip is. 

Fort! 

JUkrittAe esäi. 
Dich Ja^ues hob ich mir bis zuletzt auf. 

JAQUES: 

Sprechen Sie mit Ihrem Koch oder dem KoCtcher gpi- 
liiger Herr} Ich bin bddes. 

* 

HARPAGON: 

Mit beiden. 

JAQUES: 

J^fit vem zuerst^ 

HARPAGON: 

Mit dem Koch« 

JAQUES: 
Dann einen Augenblick. 

Er xMf den KMüdferkiifH bermoer tmd mtbeimi ak KtA 

HARPAGON: 

Was sind das für Faxen? Können wir für das Aben(i- 
essen leckere Platten haben? 

JAQUES: 

Geben der Herr mir lecker Geld. 
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HARPAGON : 

Zum Teufel, Geld! Es scheint, als weiß das ganze Haus 
nichts zu sagen als Geld, Geld und Geld. Nicht genüge 
dafi anderswo dn Verschwender von — das gehört 

nicht hierher. 

VAL^: 

Nie hörte ich eine unverschämtere Antwort. Ist das 
Kunst, f ür Geld Gutes zu kochen ? Mit so gut wie nichts 
muß ein guter Koch erstklassige Platten anrichten. 

JAQOES: 

Erstklassige niit so gut wie nichts? Das Geheimnis sollen 
Sie mir beibringen und mein Amt als Koch übernehmen. 

HARPAGON: 
"^as werden wir also brauchen? 

JAQUES: 

^Vieviel Personen sind zu Tisch? 

HAKFAGON; 

FQnf bis sieben. Richten vir flir ßini. "Wo fänf m 
tssen haben, werden auch sieben satt. 

VAUrE: 

Gewiß. 

JAQUES: 

Da brauchen wir vier komplotte Gänge. 

HARPAGON: 
Das heißt, Vei hnngerte traktieren. 
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JAQUES: 

Ein Entr^c, Suppe — 

HAKFAGON bä/t ihm den Mund zu: 
Da ycmlint mein bifidien Vetindgeii, Spitzbobe. 

JAQUES: • 

Braten — 

VALERE: 

Wollen Sie alle Welt umbringen? I^dt Ihr Herr Freunde 

ein, daß sie sich totessen sollen? Studieren Sie gefälligst 
Hygiene und fragen Sie den Arzt, ob es für den Men- 
schen Schädlicheres gib^ als übermäfiig zu essen« 

HARPAGON: 

Zu Magen- und Darmkrebs führt es, abgesehen davon, 
Mund, Schlund und Speiseröhren werden verbraucht» 

« 

VAL^: 

Der zu reich mit Fleisch besetzte Tisch ist eine Morder- 

grubc. 

HARPAGON: 

Nicht zu reden von hohlen Zähnen, stinkigem Atem* 
Ekelhaft! 

VAL^: 

Nach eines alten Philosophen Wort mufi man essen, um 

zu leben; nicht leben, um zu essen, 

HARPAGON: 

*^9Rmdervoll! Lassen Sie sich dafür umarmen* Die 
schönste Sentenz, die ich hörte: man mufi leben, um zu 

essen, nicht essen, um zu — nein! Wie sagten Sic? 
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VAIME: 

Essen, um zu leben, nicht leben, um zu essen. 

HARFAGON zu JAQUES: 
H5fst du*s Magenyctrenkcr? 

zu Valere: 

Ycfgessen Sie nidit; mir die Wostt tofzoschreibeii. Ich 
lasse sie in den Kamin des Speisezimmers mei0eln. 

VALfeRE; 

Es soll gescheim. Und wu das Abendessen betrifi^ 
lassen Sie mich nur sorgen« 

HARPAGON: 

wählen Gerichte, die prompt ^ttigen« Fettg^ 
kochte Bohnen, eine Topfpastete mit Kastanien geAÜh; 

and einen Reiskuchen. Das stopft. 

VALERE: 
Verlassen Sie sich auf mich. 

HARPAGON: 
Dann, Jaques^ miifi die Kutsche in stand gesetzt werden* 

JAQUES: 
Oas gilt dem Kutscher* 

Er zMi den Kmtsdufkiifei 'txiiier ait. 
Sie sagten gnadiger Herr? 

HARPAGON: 
Die Pferde sind zu schirren* 
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JAQUES: 

Die Pferde? Die nnd ja nicht fähig, einen Huf vor den 
anderen zu setzen, Sie verurteilten sie za to strengem 
Fasten, dafl es nur noch die Schatten Ihrer Pferde and. 



HARPAGON: 

Aber sie hatten nichts za tnnl Ich bin ezprefi nicirt 
ausgefidiren. 

JAQUES: 

Und weil sie nichts taten, sollten sie auch nicht fressen. 
Es wäre ihnen aber besser gewesen, nel m arbeil 

und ebensoviel zu fressen. Das Herz zerreißt mir, sie 
so klapperig zu sehen, denn ich habe meine Pferde lieb 
und spare mir, trotzdem ich selbst hst krepiere, täglich 
etwas vom Mund fbr sie ab. 

HARPAGON: 

Bis zum Haus der Damen werden sie laufen könneik 

JAQy£S: 

Ich habe nicht den Mut, sie an die Ddchsel zu bringen; 

würde mir wie ein Verbrecher vorkommen, in dem Zu- 
stand, in dem sie sind, sie zu peitschen. Wie sollen die, 
die sich selbst nicht fortbringen, einen ^gen ziehn? 

HARPAGON: 

Ich will dem Nachbarn Piccard ein gutes Wort gcbcD» 
zu fahren. Denn gdahren nnifi sein« 

JAQÜES: 

So sollen sie einem anderen als mir unter der Haxul 
sterben« 
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VAL±RE: 

Jaques spick den Weichherzigen. 

JAQUES: 

Und der Herr Hanshofbieister deii UaentbehrUchen? 
Aber darum bleibt doch waiir, wai die Leute reden. 

HARPAGON: 
Willst du mir nicht sagen^ was man über nuch schwatzt. 

JAQUES: 

Wäre ich sicher» Sie sind mir deshalb nicht böse? 

HARPAGON: 

Bestimoit mchft» 

JAQUES: 

Sie werden nicht wütend sein» gnädiger Herrf 

HARPAGON: 

Do tust mir im Gegenteil einen Gefidlen. ^Wäl icb 
gern wUfite» was man Unter meinem Rflcken sagt 

JAQUES: 

So hm ich aoinchtig. Die Nachbarschaft weifl kein 
gröfieres VergnQgen, ab immer wieder Geschichten Ton 
Ihrem schmotngen Gdz durchzuhecheln. Der eine be- 
hauptet, Sic wenden nach gewisser Zeit Ihre Aniüge, 
das Futter nach außen zu tragen; ein anderer sagt, um 
\(%ihnachtcn herum suchten Sie Streit nut Ihren Dienst* 
boten» ihnen nichts schenken zu müssen. Dieser meint; 
Sie fingen Katzen und Hunde des Quarders» Hammel- 
und Hasenkeulen davon zu machen» jener» er hätte Sie 
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in einer Nacht erwischt, als Sie Ihren eigenen Pferden 
den Hafer aus der Krippe stahlen» und daß Ihr Kutscher 
Sie in der Dunkelheit gehörig ▼eiprügelte, was Sie sich 
ruhig Uitfcen gefidlen hssen« Mit Ihm Tochter aoege- 

luhmntem Haar sollen Sic die Sessel polstern — 

HARPAGON: 

Soso 2 

JAQUES: 

Und mit dem der verstorbenen Gemahlin die eigene 
Matratze. 

HARPAGON MiknAmd^ 

Lfimmel, Klatschmaul, Leichenschänder! 

Er obffiigt ihn. Jaqucs entfUebt. 

VAL^RE: 

So fäsk Bursche! 

HARPAGON rubigi 

Nicht Vahr. Doch gibt es ^chtigeres. 'Vir stehen 
in großen Entscheidungen: der unwiderruflichen Vcr- 
stofiung meines Sohnes und meiner Heirat. 

VALfeRE: 

Die Kunde des gestrigen VorfaUs hat ihn anscheinend 

2ur Verzweiflung gebracht. Denn Knall und Fall ist er 
aus seinem Haus davon und nicht aufzufinden« 

HARPAGON: 
Und <fie Schätze stehen derrdt ohne Aufiicht} 

V ALERE: 

Auf Ihre Mitteilung hin ließ ich heute Morgen ein 
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Vetzdchnti» eine Taxadon des Mobiliars votnehineii 
' und die '^liniing siegeln. Nach dem Torgefimdeiieii 

Inventar wäre ein goldbe^ciilagcner Buchdeckel bereits 
gestohlen. 

i HARPAGON: 
Unerhoit! 

VALERE: 

Aber aeibft bei vonichtiger Bevertong des Habens er- 
gibt ach gegenüber den Passiven ein Guthaben von fast 

zehntausend Talern zu Gunsten des Taugenichts, was 
einzig dem Umstand zuzuschreiben ist, sein Kunstverstand 
ließ ihn mit geliehenem Geld Meisterwerke kaufen, die 
heute das Vielfache der Anschafiung vert sind. 

HARPAGON: 

^klich? 

für sich: 

Da hatte ich ja zusammen mit Simons Gutsage bei dem 
Geschäft nicht das mindeste riskiert und zwanzig Pro- 
zent mühelos verdienen kSnnen. Welche Ungeschick- 
lichkeit und alberne ÜberstOrznng! Man lernt nie aus» 
imd Gottes ^ge sind wunderbar. 

Laut: 

Verhalt die Sache sich so, muß man verhüten, Simon be- 
mächtigt sich des Handels. £r hat nichts abgeschlossen, 
keine Forderung an die Masse. 

VALERE: 

Der Gläubiger ist ein gewisser Gensbourger. 

HARPAGON: 

Verv^eisen Sie ihn an mich. Als gesetzlicher Bevoll- 
mächtigter des Bankerotteurs — 
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Hat Ihr Sohn Sie dizu eingescttt) 

HARPAGON: 

Ich zveifele nicht, er tuts^ hat er nur ein^ort mit mir 
g^echselt Suchen Sie ihn, schaffen Sie seine VoU- 
macht oder bester, holen Sie ihn gleich herbeL 

VAll&E: 

Ich fiirchte, man wird ihn nicht hnden. 

HARPAGON: 

Sie bringen es fertig. Denken Sie: icfamansead Täter, 
die er verkommen UeiSe! Gelingt es Bumb, sfeeMe kk 
Ihnen eine Gnade in sichere Aussicht. 

VALiRE; 

Ich tu das Mögliche, 

HARPAGON für skh: 

Zehntausoid Taler — und beUeke mein GoM! Du 
heifit fänfiag Prozent, ohne das Kapital auch nur z» 

bewegen. Großer Gott, ließest du mich das erleben^ 
ich wäre mit einem SchJag ein frommer Mann. 

Erregt zu Vaihe: 
Also Val^el Vaüre und Gnade! 

VAL]äR£: 

Für Sie rüttele ich an Himmelstüren, gnädiger Herr. 

HARPAGON für skb : 

Nachsehen, ob für die zelmtauscnd Platz in meiner 
sQfien Kassette wäre 1 
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ZWEITER AUFTRITT 

VALfeRE: 

Das gab Gott zu einem guten Ausgang mir ein. Doch 
unverdrossen veiterl 

LA FUäCHfi trinarf und gria %um Fenster: 

Da schlürft das Greuel. Und stets um die gleiche Stelle 
im Garten. Wart! 

Er stkUida znm Zimmer hinaus. 

DRITTER AUFTRITT 
VuÜre, Eiise und Qhmte treten umf. 
VAUäR£: 

Vielfach scheint uns heute der Himmel günstig. Gerade 
soll ich mit Gewalt Sic holen, da erscheinen Sic schon 
selbst. Und nicht die geringste Zerknirschung brauchen 
Sie — 

CL£ANTE: 
Sie lag nicht in meiner Absicht* 

VAL^: 

Auf den Knieen vird er Sie um Veneihiiiig bitteft. 

EUSE: 

Um Verzeihung? 

VALERE: 

I>a aus Ihrem Konkurs bei gewissenhafter Schätzung 

ein Plus von zehntausend Talern wahrscheinlich ist, 
möchte er das Geschäft für sich machcnt 
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CUfeANTE: 
Ein Köder also — man wird üm nfitieii. 

VALi^RE: 

Mir stellt er, hole ich die Volimacht aus Ihnen heraus» 
besondere Gnade in AussichL 

CL^NTE: 

Das soll Elise sein! 

ELISE: 

Dank Cl^antc. Doch wirst du Gnade für dich selbst 
gebrauchen, Marianne von ihm zu gewinnen. 

CL^TE: 

Dich mag er, als dne länger lagernde '^re, um zehn- 
tausend Taler abstoßen. Für die nagelneue Marianne 
brauchts stärkere Verlockung. 

ELISE: 

Und} 

CLJUnTE: 

Ich hab sie nelleicbt. 

VAD^: 

Mehr wollen Sie nicht mitteilen? 

CLJ&ANTE: 

yffül bei dem Plan ein andeto: die Vorhand hat^ dtf 
mir Schweigen auferlegte« 

VAL^RE: 
Und des Gelingens sind Sie sicher) 
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CLÄANTE: 

Bei meiiies Komplizen Geschickliciikcit: licmlich. Be- 
vor wir aber zu gevadtdUigen Entschlüssea tchreiteii» 
will ich unserem Alten noch ins Gewissen reden, es sd 

^Tahnsinn, gegen Natur ein so junges Geschöpf zu sich 
zwingen zu wollen* 

ELISE : 

Marianne sagte mir, ilire Mutter sei fiir die Heirat mic 
unserem^ Vater. 

CLEANTE: 

Se istV Durch mifiliche Vergangenheit ist die armo 

Frau so verschüchtert, daß sie vor meinen ungeordneten 
Verhältnissen eine fast panische Angst hat, und da 
Marianne sie über die Maßen liebt, muß ich alles an 
w Yersöhnliche Lösung der Verhältnisse setzen. 

VAL^RE: 

Und Sie aßgax alle Ungebundenheit, Ihr schäumendet 
Temperament filr die eine Frau zQgeln} 

CLtANTE: 

^ ist mir selbst das allererstaunlichste. Doch ist sie lo 
lununlisch! 

£US£: 

Sie ist*t» Cl^el 

CLEANTE: 

Otte Mutter zwii^ de auch, heute herzukommen, des 

Vaters Vorschläge zu hören und ihr zuliebe mindestens 
ernsten Versuch zu machen, ob er ihr nicht ge- 
^Uen könnte. 
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EUSE: 

EtifCimt die Zeit üuer Ankunft. Ich«nnrteiic imFlw 



CIJANTE: 

Ich habe Sie lieb, Val^re, weil Sie in dicica T^ca ctc 
tnfger^itcs Schicksal mit; mir teilen. 

« 

VALERE: 

Doch sind wir zwei entschlossene Burschen, und mit 
dem Teufel müßte es zugehn, — 

CL^NTE: 
Mit ihm gehts zu. Mit meinem Vater. 

VIERTER AUFTRITT 

HARPAGON triff auf : 

a^mte! 

VAL^RE zu Harpagtmi 

Haltung 1 Unbefangen, als sei nichts gewesen, 

Extt. 

HARPAGON: 

Guten Tag, mein Sohn, dem ich, weil ich guter Laune 
bin, die gestrige Geschichte vergessen will. 

CL^ANTE verbeugt siebz 

Gnädig. 

HARPAGON: 

Soll ich den nichtsnutzigen Streich aber vollkommen 
aus dem Gedächtnis tilgen, rate ich dir, der jungen 
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Dame, die wir alsbald bei uns sehen, ein iieundlidies 
Gesicht za machen* 

CU&ANTE: 

Sehr erfreot, Vater, bin ich nicht, dafi ne meuie Stie& 

mutter werden soll. Ein freundliches Gesiclit aber will 
ich Ihnen zuliebe machen. 

HARPAGON: 

Bravo! 

FÜNFTER AUFTRITT 

Marianne und äüse treten arf* 

HARPAGON: 

Nehmen Sic es mir nicht übel. Schönste, erscheine ich 
bebrillt vor Ihnen. Ich weiß, Ihre Reize fallen hell ge- 
nug ins Auge, ohne Brille bemerkt zu werden. Doch 
betrachtet man die Steine ja auch durch Gläser, und 
jeder Anwesende vird zugeben, Sie sind ein Stern enter 
Ordnung. Hier meine Tochter, die Sic begrüßen wilL 

MARIANNE: 

l^gst lätte ich Urnen diesen Besuch machen sollen, 
mein Fräulein. 

ELISE: 

An nur war es, Ihnen zuvorzukonmien, mein Fiiuiein* 

HARPAGON: 

Sie ist schon grofi^ wie Sie sehen« Unkraut wächst schnell. 

EriadH. 
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MARIANNE zu Elise: 
^I7it grob und unTcnchimt 

HARPAGON; 
yi^g$ meint die Schöne? 

ELISE: 

Sie findet dich reizend. 

HARPAGON mk yerieupmgi 

Sic tun mir viel Ehre an. 

» 

MARIANNE zu Elise üubeud; 
VffÜdk tin Monstrum! 

HARPAGON: 

Sehr verbunden für die Gesinnung. Hier ist auch mcm 
Sohn, der seine Aufwartung macht Ich sehe, es er* 

staunt Sic, daß ich so große Kinder habe. Aber beide 
verde ich bald los sein. 

CL^NTE zu Marismuei 

Sic hier zu sehen, gnädiges Fräulein, macht mir außer- 
ordentliches Vergnügen^ aber Ihren Entschluß, meine 
Stiefmutter zu werden, kann ich nicht biUigeiL 
EhiAirchtsbezeugungen solcher Art würden mir zn 
schwer fidlen, und ich mufi Ihnen geradezu heraus- 
sagen: Dieser Ehebund, hinge er von mir ab, käme nie 
zustande. 

HARPAGON : 
Das ist mal eine unverschämte Begrüfiungl 



Digitized by Google 



DER VIERTE AUFZUG 1 

MARIANNE: 

Ich antworte: Haben Sie Widerwillen, mich als Stief- 
mutter zu sehen, habe ich ihn nicht wcoiger, Sie mir 
als memen Stieftoim zu denkeiu 

HAAPAGON: 

Wundervoll! Auf so alberne Ansprache gehört die Ant- 
wort, Ich bitte Sic für meines Sohnes Ungezogenheit 
um Verzeihung. Er hat bis jetzt in teilweise recht ge- 
mischter Gesellschaft verkehrt 

MARIANNE: 

Aha! 

CL^ANTE: 

Ach das ~ 

HARPAGON: 
IHfi ihm der gute Ton abhanden kam« 

MARIANNE: 

Ich versichere Sie, seine Worte haben mich gar nicht 

beleidigt. Hätte er anders gesprochen, müßte ich ihn 
veniger achten. 

HARPAGON: 

Sie sind sehr gütig. . Mit der Zeit wird er seine Gesin- 
nung andern. 

CL^ANTE: 

t)as ist nicht möglich, Vater, und ich bitte das gnädige 
fiäuiein» es mir zu glauben« 

HARPAGON: 

Das wird ja immer ärger. ^Willst du vtihl aus dnem 

anderen Ton sprechen! 
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CL6ANTE: 

Soll ich aus anderem Ton sprecheni müßte ich micii 
an meines Vaters Stelle denken. Dann freilidi düjite 
ich sagen: Nie sah ich Rührenderes als Sie^ nie eine» n 
der das Hera solches Vertrauen, die Sinne solches Vc^ 
langen haben. Daß dem GJück, Ihnen zu gefallen, niciits 
gleichkommt, und Ihr Gatte zu heißen ein Ruhm ist 
und Gipfel irdischer Pracht Nichts gibts, das ich nicht 
fi^adig hingäbe, mit Kfihnheit unternähme» dn solcbei 
Ziel zu erreichen. 

Mit Feuer hat er ihre Hand genommen. 
HARPAGON: 

Sacht, Söhnchen! 

CLÄANTE: 

£s sind Artigkeiten, die ich für dich der Gnädigen sage* 

HARPAGON: 
Mag ich, rede ich selbst und brauche keinen VonmDHL 

ELISE; 

Soll Marianne die Mutter holen, ist*s Zdt In eind: 
Stunde müssen vir m Abend essen. 

CLMNTE: 

Mdn Vagen, den ich warten liefi^ steht den Daswa 

zur Verfügung. 

Vaietf ist aufgetreten und hat sich verneigt 

HARPAGON m Vatin: 

Noch immer sein Wagen? 
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VAIÄRE: 

El war bis heute bezahlt Bringen Sie lirn vor der Voll* 
macht nicht in Zonu 

HARPAGON: 

ht er bezahlt, gut. 

Zw Mariannei 

Ich bitte um Entschuldigung, bleibt keine Zeit, eine 
Eifrischiiiig anzabieten» ehe Sie gehen* 

CLI^ANTE: 

Ich habe für Sic daran gedacht, nebenan einen flüch- 
tigen Imbiß herzurichten. Nur Austern, kalte Schnepfen 
und einen Onmgensalat. 

HARPAGON; 

Val^I 

VALERE zu Harpagon: 

Reite des gestrigen Festmahls, die sonst ▼erkommen 
lOfiten. andere Teil ist filis Abendessen vervandt. 

HARPAGON: 
ileste? Hätte man sie nicht verkaufen könnend 

MARIANNE: 

Diese Umstände waren nicht nötig. Ich bin ein schlich- 
tes Leben gewöhnt 

CLJ^NTE zu Marianne: 

Sahen Sie je einen leuchtenderen Diamanten, als den 
mdn Vater am Finger trägt? Sie mOssen ihn aus der 
Nähe sehen. 

Er zieht Harpagon den Ring vom Fingier* 
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MARIANNE: 

Er spielt im klarsten Feuer. 

Sie nimmt den Ring* 

Und befindet sich in der reizendsten Hand. Mein Vater 
macht ihn Ihnen zum Geschenk. 

HARPAGON: 

Wie?l 

CLtANTEr 

Nicht v'ahr, Ihnen zuliebe soll das gnädige Fräulein 
Um behalten? 

HARPAGON: 

Was?! 

MARIANNE: 

Ich mag nicht. 

CL^ANTE: 
Stürmiach bittet mein Vater, ilm anzunehmen. 

UAB^AGOJü für fiäf: 
Gott im Himmel steh mir bei! 

ELISE bittend zu Qeantez 
Cl^te, er ladet zu sehr. 

CLl^ANTE zu Marianne: 

ZvL sehr leidet er unter Ihrer Weigerung. Sehen Sic 
seine Verzw^eiflung* 

HARPAGON, der sidf den Leib bäJ^ kiägäeb: 
Valire! 
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Zm OtänU: 

Sdündcr! 

CL^ANT£: 

Er beschimpft mich geradezu, daft ich*s nicht schneller 

bei Ihnen durchsetze. 

HARPAGON: 
Ich fahre aus meiner Haut durch den Schomstcint 

CL1^T£, 

der Marianne stets verbindert bat, den Ring zurUcktmgebeni 

Kurz, keine Umstände! Sei dieser Reif, den ich Ihnen 
an den Bingfinger streife, glückseligste Vorbedeutung, 

Hmrfagon iavdmmemd in einen Sessel getnnkm nndUUf 

krampfhaft Valires Hände. 

MARIANNE: 

Ihre GeflUiie nicht zu Yerietzen, nehme ich vorläufig 
den Ring, 

HARPAGON: 

Vorläufig! 

CL^ANTE: 

Und jetzt brechen die Damen auf. Ich führe sie hinunter* 

ELISE mit Vemeigung: 

Bis bald, Vater. 

MARIANNE mit Vimeigung: 

Bis bald. 

Oiante, Marianne und Elise mit Veme^ng extunt^ 
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SECHSTER AUFTRITT 

HARPAGON mit verlöschender Stimmei 

Sie hSrten es» Valire: Vorliufig! Sind Zeuge, können 

es vor jedem Gericht beeiden. Nehmen Sic gleich zu 
Protokoll: JLhrc Gcfiihlc — 

VALäR£ sdfnikii 

^GeflEihle nicht zu verletzen, behalte ich vorlilufig den 

Ring- 

HARPAGON: 

Zum ersten besten Goldschmied kann sie laufen und 
den Stein vertauschen. £r hatte fast fünf Karat. Unter 
tausend kenne ich ihn v^ieder. Ein bläulich, himm- 
lischer Stdn. Vorläufig. Unterstreichen Sie das WotL 
O dieser Bube von Sohn! 

VAI^RE: 

Immerhin haben wir die besten Ausnchten, er stimmt 
der Vollmacht zu. 

HARPAGON: 

Wirklich? VorJäufigl 

VALifeRE: 

Verstinunen Se ihn nicht, und lassen fie mich nur 
machen. 

HARPAGON: 
Zehntausend Taler! Beinah filnf Karat! 

VALEKE: 
Und dann, gnädiger Herr! 



Digitized by Googlc 



DER VIERTE AUFZUG III 

HARPAGON: 

Vorläufig ! 

Zireimai hab ich es unterstrichen und bringe es jetzt 
in gehöriger form zu Papier. 

Exk. 

HARPAGON tritt an die Tür, durch äe Cliantc 
gegangen und siebt durchs Schiüssellochi 

Noch immer bdeinaiider? £r kOfit ihr die Hand mit 
lolcbem Feuer? soll das heißen? 



SIEBENTER AUFTRITT 
Qißmte tritt auf. 

HARPAGON: 

Die Sch ^ iegermutter also beiseite. Was hältst du von 
<ier Person? 

CL^ANTE: 

frei heraus? 

HARPAGON: 

CLi^TE: 

Soso. 

HARPAGON: 

Meinst du ihr unzartes Zugreifen nach dem Ring? Sie 

gibt ihn zurück. „Vorläuiig'% sagte sie ausdrücklich. 
Zveimal unterstrichen. 
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CLJ&ANTE: 

Ihr Benehmen ist auch sonst zu frei. Ihise Schönheit 
mittehnäfiig. 

HARPAGON: 

So? 

Für sieb: 

Dort der Handkufi, liier die Sprache? Da ist etras 
nicht in Ordnung, 

CL6ANTE: 
Glanb nich^ ich viU sie dir verleiden. 

HARPAGON: 
Du magst sie also wirklich nicht? 

CLJ^ANTE: 

Ganz und gar nicht» 

HARPAGON: 

Das tut mir Idd, da es mir eine Absicht zunicht macht* 

Als ich sie vorhin sah, mein Alter überlegte und dachte, 
am Ende würden die Leute doch Glossen machen, hei- 
ratete ich ein so junges Mädchen, wollte ich meinea 
Plan mit ihr aufgeben. Da ich andererseits bei ihier 
Mutter aber um sie angehalten, Hofihungen auf dea 
Eintritt in unsere Familie geweckt habe und mein Wort 
nicht ohne weiteres zurücknehmen darf, hätte ich sie 
dir gegeben, bestünde nicht diese albemCy unüberwind* 
Eche Abneigung. 

CLEANTE: 

Mir? 

HARPAGON: 

Vit zur Frau. 
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CLJ&ANTE: 

Es ist wahr, sie sagt mir nicht sonderlich zu. Dir aber 
auf ehrliche Weise aus dem Handel zu helfen, daß kein 
Makel an der Familienehre haftet, vlirde ich mich viel- 
leicht doch entschUeßen» sie zu heiraten» bestehst du 
darauf. 

HARPAGON: 
Ich mag deiner Neigung keinen Zvang antun. 

CLEANTE: 
Dir zuliebe tu ich mir. selbst einen Zvang an« 

HARPAGON: 
fine Ehe, in der jede Neigung fehlt, ist Katastrophe. 

CllANTE: 

Die kann kommen. Sagt man doch, häufig ist Liebe 
eine Frucht der Ehe. 

HARPAGON: 

Nein. Hättest du nur das geringste GefOhl fbr sie ge- 
habt, würde ich mirs gefallen lassen. Da es aber nicht 
so ist, bleibe ich bei meinem ursprünghchen Entschluß 
md heirate sie selbst. 

CLEANTE: 

Nun, Vater, da die Dinge so weit gediehen sind, muß 
ich dir mein Herz, mein Geheimnis entdecken« Wahr- 
heit ist: Seit ich sie zum erstenmal auf der Straße sah, 
liebe ich Marianne. Mein Wille, sie zu meinem Weib 
zu machen, stand sofort fest^ und nur ddne Erklärung 
verhinderte neulich, mich dir zu ofienbaren. 
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HARPAGON: 
Sprachst du mk ihr daTon? 

CL£ANTE: 
Und fiefi tnch ihra Mutter ahnen. 

HARPAGON: 
'Wird deine Liebe erwidert? 0 

CLEANTE: 
Das — ist eines jungen Mädchens Geheimnis. 

HARPAGON: 

'^^hlan, mein Sohn, du wirst dich von dieser Leideor 
fchaft losmachen. Deine jFrauenjagd auf die bisherigea 
Reviere beschtanken und Nachstdlungen aufdiesepefsoa 

einstellen, die ich für mich haben will. [ 

CLJ^TE: I 

j 

So spieltest du, Vater, mit mir? Dagegen erkläre ich, i 
von Mahanne lasse ich nicht, sondern wiU im Gegen- | 
teil mit allen Mittehi dir ihren Besitz streitig macheiL 

HARPAGON: 
Du hast die Frechheit nur ins Gehege zu kommen? 

Du kommst in das meine. Der erste war ich, und wie 
auch dünk^ der passendere Bevrerber. 
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HARPAGON: 

Passende Mit müxt» als Matrcmn und Kartittncn vor- 
lier> 

Ach das! 

HARPAGON: 

liederficben Gewohnheiteii, Scfaulden und Aliineii- 

ttdonsverpfliclitungcn. Du entsagst Mariannen! 

CL£ANTE: 

Niemals! 

HARPAGON: 

Ich verbiete dir, mir je nieder unter die Augen xu 
koaunen! 



CLEANTE: 



Gut 



HARPAGON: 
kh tage mich von dir los! 



CLEANTE: 



Vorani 



HARPAGON: 

Ich speie dich aus! 

CL£ANT£: 

Spei aus! 

HARPAGON: 

kh enterbe dich! 
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CLEANTE: 

HARPAGON: 
Ich gebe dir meinen Flttch! 

GLITTE: 

Behalt ihiL 

HARPAGON: 
Ich — ich — Luft! 

Exh. 



ACHTER AUFTRITT 

CUfeANTE: 

Jetzt bleibt mir nur Gewalttat, eh er seinerseits handele 
La FÜd^e tritt mit einer Kastette mf* 

LA FLfeCHE: 
Es ist vollbradit! Folgt mir schnell, gnädiger Herr! 

CLEANTE: 

Da hast ? 

LA FLÄCHE: 
Hier ist, yg^zn wir brauchen. Seit Tagen wartete 
ich auf die günstige Gelegenheit Der Schatz Ihres 
Vaters! 

CL^TE: 
Wie ist dirs gelungen? 
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LAFliCH£: 

GttmAt briieii Se ilm hnge genug hier fttCgehtllML 

Inzwischen. Aber draufien criaiucn Sic aliet. Fort ftÜL 
kk höre ihn schreiea, 

NEUNTER AUFTRITT 

HARPAGON tr^ smf: 

Diebel Räuber! Mörder! Gerechtigkeit! Barmherzig- 
)uaX.\ Ich bin verloren, ermordet, die Kehle ist mir 
durchschnitten; mein Geld ist gestohlen, ^er ist der 
Dieb? Wo ist er, vo hat er sich versteckt? Was ta 
ich, ihn zn finden? ^WUiin laufen? ^hin nicht? Ist 
er hier? Ist er da? Halt! Wer da? Mein Geld her, 
^tzbube! 

Er faft skb selbst beim Am. 

Ach, das bin ich! Mein Hirn raucht; ich weiß nicht, 
wo ich bin, was ich bin, was ich tue. Ach mein Geld, 
0 Got^ mein Geld. Geliebter Freund, Süßer, man hat 
mich dir geraubt. Meine Stütze, man Trost, meine 
Seligkeit habe ich mit dir verloren. Mein Herz steht, 
ohne dich kann ich nicht leben. Ich sterbe, ich bin tot, 
bm gestorben. Will mich niemand dadurch erwecken, 
dafi er mir mein Gold wiedergibt oder mir sagt, wer 
es gestohlen hat? Horch! Was sagt Ihr? W^r spricht? 
Es ist niemand. — 

Wer das Verbrechen begangen, hat die Stunde gut ab- 
gepaßt, hat die Zeit gewählt, da ich mich im Gespräch 
mit memem Schurken von Sohn vergaß. Fort! Ich hole 
die Justiz. Das ganze Haus soll auf die Folter gespannt. 
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gespießt, gepflockt, gerädert werdetu Mägde, Diener, 
Sohn, Tochter und ich selbst Daumenschrauben, bis 
BlttC, bis die Wahrheit spritit Sicher hat jeder y^on 

ihnen Anteil an dem Diebstahl. Schnell, schnell, 
Häscher, Vögte, Schöffen, Richter, Schwerter, Galgen, 
Henkerl Alle Welt muß hängen, und kriege ich mein 
Geld nicht wieder, hänge ich mich selbst! 

Er ärebt sub wie ein jQuirl schrüg über die ganze Szcn< 

rasend zur Tür btnaus. 
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Der gleiche Raum 

ERSTER AUFTRITT 

HARPAGON, im Nachtkleid, liegt im Lehistuhl, dii 

Beine auf einem anderen Stuhl im dunklen Zimmer. 
Kein Tag! Schlafen! 

Er stöhnt; 
Ich bin ja tot, begraben. 

Er zieht skb das Gewand Uber den Kopfx 
Das ist nicht die Welt. Ich weiß von nichts. 
Er stedct die Eingier in dit Ohnni 

Nein! 

Lauten 

Nein! 

Er sdnreiti 

Nein! Ich mag nichts sehn und hören. Bewufitsdn 

auslöschen! Ich lasse Leben nicht durch mich hindurch. 
Ach, gegen den Dämon des Bewußtseins ist nicht an- 
zukämpfen, er hebt an, flutet vieder her — 
Er Mt ticb a$f und sagt äehzertd: 

Meine Kassette! Was ist das dem Fünfundsechzigjährigen 
für ein Erwachen! Schlimmer als Toten die Hölle. 

Er erbeht sich und fität zurSck: 

Ich kann nicht stehen. Bei Gott, die Schenkel sind ge- 
lähmt. 

Er greift nach seinem Stoeki 

Ich kann nicht fassen, die Arme versagen, das Nerven- 
Zentrum ist zertrümmert. 

Er zmdttßichi 

Ich fühle nichts, bin ecsclunacklos. Ein Wmider, daß 
ich mich sprechen höre. 

Er hebt sich wieder auf; 
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Mutl Voran! Ich mufi in die Weit zurück, das Ge- 
dächtnis den Schierlingsbecher von neuem trinken: 

mein Gold ist fort! 

Er schlürft durchs Grmadj; 

Zum Greis bin ich geworden, Pergament ist meine 
Haut, Haar Asche, Fleisch Staub. Ich sehe gelb und 

rotbraun, schmecke Fäulnis, rudere in einem SumpF. 
Achttausend goldene Scheibchen, blank wie Kinder- 
bäckchen, sind fort. Wie häcscheice ich sie! Mußte 
ich sie noch ansehend Im verschlossenen Sack kannte 
den einzelnen Liebling der Finger am GriflT. 

Geschlossenen Auges, als hätte er die haust im Sack, zählt 

er mit der Hand: 
Eins, zwei, drei. Ich habe es an ihnen nicht verdient, 
war ein zärtlicher Pfleger, wie kein zweiter es ihnen 

sein kann, aufs denkbar beste habe icii sie auch gegen 
Einbruch geschützt, bis — 

Er stößt im Dunkel gegen ein Möbel und schreit aufx 

Ha!— Was soll das? Was heißt „Ha- ? Schrei nicht, 
schreist du nicht des Diebes Namen. Achttausend in 
einem Eisenkasten, nicht größer als das. 

Er grenzt in der Luft einen Raum ah: 
Die Erde so groß — mein Kästchen so klein; nichts 
leichter, meint man^ als es zu verstecken. Und doch zu 
groß^ zu sichtbar, als daß es vom Schurken nicht ge- 
funden wurde. Wie richtig mein ewiges Empfinden: 
So herrlich das Gold ist^ bleibt es das letzte nicht. Auch 
nicht Karl Unkel und nicht Diamanc Sondern so kostbar 
müßte ein Stoff sein, daß ein ungeheures Vermögen in 
ihm nicht mehr als einen Nadelknopf darstellte, den man 
zur Not im eigenen Leib verbergen könnte, dem man, 
bei Tag und Nacht vor Überraschung sicher, iii sich 
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selbst guten Unterschlupf gäbe, und das Knöptchen im 
Büchschen im Baucii alle Spitzbuben auslachte. 

Er ist heim Fenster angekQtnmeni 
Aber ein Ubermaß der Kiähe jetzt angestrengt, des 
ganzen Himmels Licht in die Aifare! 
Er reißt simtUcbe ybrhänge auf, dt^ voller Tag VfirJ: 
Die Sonne selbst zur Leuchte nach dem Dieb, den ich 
schlachten werde, dem wir die Füße rösten, die Ein- 
geweide spulen, den wir in siedendes Wasser werfen 
wolien« 

ZWEITER AUFTRITT 
£nr POLIZEIKOMMISSAR tritt auf: 

Sie sind gestern abend bestohlen worden, mein Herr. Ich 

kenne den Vorgang, ahne das Nötige und komme, im 
Sinn der Justiz die Sache zu einem Abschluß zu bringen. 

. HARPAGON: 

Alle Behörden müssen die Angelegenheit in die Hand 
nehmen, und bekomme ich mein Geld nicht zurück» 

fordere ich die Gerichte vor Gericht. 

KOMMISSAR: 
Wie groß war die Summe in »der Kassette? 

HARPAGON: 
Volle mnzigtausettd Taler. 

KOMMISSAR: 

Ein bedeutender Diebstahl! 

Für sich: 

I^a kann ich mich auszeichnen. 
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HARPAGON: 
Keine Strafe ist für das ungeheure Verbrechen groß 
genug. Bfiebe es ungerochen, sind auf £rden die heilig- 
sten Güter nicht mehr sicher. 

KOMMISSAR: 

Wen haben Sie in Verdacht? 

HARPAGON: 

Die ganze ^elt; nehmen Sie die Stadt und alle Vor- 
städte sofort in Überwachung. 

KOMMISSAR: 

Man muß niemand ins Gesicht vor den Kopf stoßen. 
In aller Stille müssen die Beweise zusammei^bracht 

werden und dann mit einem Griff: Haltet den Dieb! 

HARPAGON: 
Ich will, Sie fassen schleunigst den Verbrecher. 

KOMMISSAR; 

Langsam, mein Herr. Gehen wir zum Ort der Tat und 
von dort korrekt weiter. Qui va piano, va sano« 

HARPAGON: 

Also schnell! 

Exeunt 

DRITTER AUFTRITT 

EJise und Valire treten auf. 

ELISE: 

Heut finde ich keine Bestätigung bei Dir. Du sagst 
nichts und läßt nichts vermuten. 
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VALfeRE: 

Durch den Raub der Kassette sehe ich die geknfipfteii 
Faden lerrissen* Der Vater tobt, und wie könnten wir 

es wagen, ihm in solcher Stimmung mit unseren HoflP- 
nungen zu kommen? Auf lange hinaus scheint mir alle 
Aussicht zerstört. 

ELISE: 

Ist das Valere, der kopfüber sich ftir mich ins Nasser 
warf} List auf List ed&nd, mir in des Löwen Höhle 
nah m sein? 

' VALiRE: 

Bei aller Kühnheit bauten sich meine Pläne gründlich 
auf. Deinem Vater wollte ich unentbehrlich sdn* Der 
neue Vorgang, der für mich CMantes stürmisches Zeichen 
tiSgt, hat mir von Grund auf bei ihm geschadet, ohne 
daß ich sehe, wie er deines Bruders Absichten tördcm 
aoU. 

ELISE: 

Mich besitzt im Gegenteil seit Tagesanbruch frohe Be- 
wegung. Seit Kindheit kenne ich Gimtes Schwung 
ttid was er will, glückt meistens. 

VIERTER AUFTRITT 

Qianfe tritt auß 
VALERE: 

Sie wagen sich her, der Sie verstoßen und geächtet sind? 

CL6ANTE: 

In ein paar lydinuten ist Marianne hier, Elises Besuch zu 
erwidern. Grand genüge mich gleichfiüls einzufinden. 
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VALERE: 

Aber man wird Sie iTnchcn. Wut und Groll werden 
Sie yerschlingen, weil im Gesptach mit Ihnen man die 

^9^cht bei der Kassette vergaß. 

CL6ANTE: 

So will ich mich zur Zeit verteidigen. Zudem haben 
wir alle Trümpfe in der Hand. Vergessen Sie die zehn- 
tausend, aus meinem Konkurs zu hoffenden Taler nicht. 

VAL^RE: 
Für die zwanzigtausend verloren sind. 

CL^ANTE: 

Die sich vielleicht im gegebenen Augenblick wieder- 
finden. 

ELISE iifAf: 

Du glaubst? 

VALfeRE: 

Sie verkennen Ihres Vaters Raserei. Polizei und Gericht 
jagt er Ihnen aut den Hals. 

CLJ&ANTE: 
Ich kenne meine eigene Ruhe und Sicherheit. 

VALfeRE: 

liängt nicht auch für Sie zuviel von seiner Entschei* 
dung ab, um so gelassen zu sein? 

CL6ANTE : 

Gerade das stählt mich. Nur der Handel reizt» bei dem 
viel auf dem Spiel steht. 
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ELISE : 

Und für ihn mehr, als für uns, Valirc. Denn in der 
Zukunft, die \rir erstreben, ändern vir gelohntes 

Leben nicht. Er aber gibt viel aui, mehr zu gewiimen. 

FÜNFTER AUFTRITT 
jfofut öfftut Mariann« die Tür und verffbwiadet, 

MARIANNE tritt auf.- 

Man spricht in der Nachbarschaft von nichts anderem, 

und CS gehört Mut dazu, in diesen Stunden herzu- 
kommen. 

ELISE: 

Noch mehr für Cleantc, um dessen Leben wir zittern, 
findet der Vater liin hier. Denn über einem Streit mit 
ihoi vergaß er die Kassette. 

CLJ&ANTE: 

So sage ich: Doch der größte Rir Marianne. Denn 
man stritt um sie. 

MARIANNE: 

Wer stritt? 

CL^ANTE: 

Mein Vater und ich. 

MARIANNE: 

In welchem Sinn? 

CL6ANTE: 

Beide wollten Sie zur Frau. Da er mir eine Falle stellte^ 
verriet ich mich. 
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MAiaANN£: 

Und das wird verhandelt, ohne dem armen MMdchen 
Gelegenheit zu geben, seine Wünsche dazu zu sagen.' 

CIJANTE: 

Bei der "^hl zwischen einem garstigen, geizigen Greis 
und dem nicht übelgelungenen jungen Menschen nahm 
man sie als ^wift. 

Falkrf und Elise geben lacbead in den Hintergrund* 



MARIANNE: 

Man sollte nur sagen: Wahrscheinlich. Denn der geizige 
Greis hat dem jungen Verschwender gegenüber für eine 
f rau, die des Lebens Kehrseite sah, vielleicht manchen 
Reiz. 'Wn lebten, mein Herr, im elterlichen Haus in 
fröhlichem ^Wbhlstand. Leichtsinnig, dachten 'vir auch 
dann noch nicht an die Zukunft, als der Krieg in 
unserem Land schon alle Güter zerstörte und '^^Iken 
auch an der ^lühabenden Himmel hängte. Jung 
waren vir, Ton uns eingenommen und meinten, Gott 
müsse auf unsere Besonderheit auch ein besonderes 
Auge haben. Aber wir waren stolz auf eingebildete 
Vorzüge und hatten das Notwendige nicht gelernt. Als 
uns der Friede ruiniert und in ärmlichen Verhältnissen 
find, lernte ich neue Mafistabe des Verdienstes anlegen, 
und heute sehe ich im sparsamsten Haushalten und dem 
Versuch, geerbtes und erworbenes Vermögen unter 
allen Umständen für die Seinen zu sichern, kein Laster 
mehr. 

CLEANTE: 

Vater aber — 
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MAiOANNfi: 

Ihren Vater jagt das Unmaß von Torheit Geld gegen- 
über, das er in einem langen Leben an aller Umgebung 
sah, in Angst und übertriebenen Gegensatz hinein. 

CUfeANTE: 
&c sind klug^ mein Fiüulein. 

MARIANNE: 
Ich kenne Wirklichkeit 

CL6ANTE; 

So mufi» W9S Sit von meinem bisheiigea Leben ^sen, 
Sie entsetzen. 

MARIANNE: 
Sie sagten, Sie wären es leid. 

CLEANTE; 

Aufrichtig. 

MARIANNE: 

Vnd ich glaube es ab durchaus wahrscheinlich. Sic 

sind klüger, als Sie erst selbst wußten, ehrgeiziger, als 
Sie noch vor kurzem gemeint und ftihlen, die eigene 
Bedeutung kam unter den gewöhnhchen Wesen, mit 
denen Sie lebten, nicht frei gcni^ zur Geltung. In 
eine höhere ^fftity in der Ihr Wert »ch bewdsen kann, 
treibt Sie Eitelkeit. 

CLJfeANTE: 
Und ich glaubte an sittliche ^Wkndlung. 
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MARIANNE: 

Die fiirchtetenSie nur* Doch dürfen Sie derBev^egung 
ohne Furcht sich hingeben. Wcü Sie nie etvas anderes 

als unbefriedigtes Selbstbewußtsein aus einer Lebens- 
lage in die andere treiben wird, und weil das im Grund 
kein übler Trieb ist 

CL^ANTE: 

Sie sind sehr klug, Marianne. So kettet mich an Sie — 

MARIANNE: 

Was auch mich ehrt: Achtung vor meinem Urteil 
über Sie. 

CLEANTE mit Anlauf: 
Und viel mehr — 

MARIANNE mit Biidt avf Valiri und Elise i 

Da» nicht hier, Cl^te! Sie wollen mich zur Frau* 

Nacii dem Gesetz sind Sic einst Ihres Vaters Erbe. Vor- 
läufig aber gilts, mich für lange Jahre gegen seinen 
"Hillen durchs Leben zu bringen. Wollen Sie von ihm 
nicht betteln, was zudem vergeblich wäre und ich nicht 
wiU, müssen Sie mich mit Ihrer Tüchtigkeit ernähren, 
verdienen statt verschwenden und: ob hier eine Kas- 
sette gestohlen ist und die Welt sonst mit Ungeheurem 
kreißt — für unser Schicksal ist nur die Frage wichtig: 
Sind Sie bereit dazu? 

Cliauie reicbt ihr ein SAmken. 

MARIANNE liest: 

Die Stelle eines Sekretärs in der Ostindischen Kom- 
pagnie haben Sie gesucht und erhalten? Sic sind mutig» 
mein Herr. 
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CLjfeANTE : 

yJOsct £dt gaignet^ ist meine Devise. 
Mtrfanme wirft sidf 

Eitse und Vaihe treten hinTMm 

ELISE: 

Ihr seid glücklich, könnt zur Not mit des Vaters Ver- 
vtinschimg auf und davon gehn. Cl^ante ist mündig, 
aber ich? 

CL6ANTE: 

Noch immer haben wir alle Trümpfe fÖr uns. Damit 
Stechen wir in erster Linie tiir dich. Aber auch wix 
brauchen für die Zustimmung von Mariannes Mutter, 
und um mcht die steilen Mühsale des Vatersfluchs zu 
tragen, noch immer meines Erzeugers Beifall. Fühlte 
ich mich aber schon vorher fähig, ihn zu erringen, ge- 
traue ich mich jetzt — 

Vülire gibt Znchen, worauf sieb aUe, kamiseb ersdnrttkt, 
zur 7Ür wenden. Harpagfmt Geschrei wird bUrbar. 

Alle exeunt. 



. SECHSTER AUFTRITT 

HARPAGON, Jaqaes mn Ohr ziehend, tritt aufi 

Es handelt sich diesmal "ji^eder ums Essen, Schuft, noch 
um die Rössen Auskunft über das Geld sollst du geben, 
das du mir gestohlen hast* 

JAQUES: 

Ich erklärte schon dem Herrn Kommissar meine Un- 
schuld, und er bestätigte sie mir sozusagen* 
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HARPAGON; 

Der Kommissar ist ein Gipfel der Blödsimiigkeit. Bei 
seiner Behörde werde ich ihn anzeigen und soi]geii» 
er vird festgesetzt. Dein Verbrechen aber liest man 
dir von den "Wimpern ab. Hangen lasse ich dich, 

gibst du das Geld nicht heraus oder sagst, wer es ge- 
stohlen hat. 

JAQUES/«r/i*: 

Da hätte ich ja eine Gelegenheit, mich an dem hoch- 
näsigen Haushofmeister zu rächen. 

'^Uen Sies denn wissen, so glaube ich, Ihr Haiuliof- 

meister hat Ihnen den Streich gespielt. 

HARPAGON; 

Valere! 

JAQUES: 

Herr Val^. 

HARPAGON: 

Den ich ftr die Treue selbst luelt2 Unerhört! ^arum 

glaubst du das? 

JAQUES: 

"Varum? 

HARPAGON: 

Ja. 

JAQUES: 

' Nun ich glaube es — weil ich es glaube. 

HARPAGON: 

Wir brauchen aber Beweise. Sahst du ihn herum- 
streichen, wo ich mein Geld hatte ? 
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JAQUES: 
Ja. — Wo war denn Ihr Geld^ 

HARPAGON: 

Im Garten. 

JAQUES; 

Ich sah Um im Garten. Und worin befimd dch Ihr 

Gcld> 

HARPAGON: 

In tmtt Kassette« 

JAQUES: 

yk einer Kassette sah ich ihn im Garten 

HARPAGON: 
Unerhört 1 Wie sah die Kassette aus> 

JAQUES: 

^e sie aussaht 

HARPAGON: 

Ja. 

JAQUES: 

Vie eine richtige Kassette eben. 

HARPAGON: 

Beschreib de doch* 

JAQUES: 
Das war eine große Kassette* 

HARPAGON : 
Die meine war klein. 
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JAQÜES: 

mans so nehmen, war sie auch klein. Ich nannte 

SIC ilnes Inhalts wegen groß. 

HARPAGON: 
Welche Farbe hatte de? 

JAQLTsS: 

'Welche Farbe? Eine ganz bestimmte Farbe, eine gc- 
wisscrmafien — mein Gott, wie sag ichs gleich? 
tte grau? 

HARPAGON; 

Nein, braun. 

JAQUES: 
Graubraim! Das meinte ich. 

HARPAGON: 
Kein Zweifel, sie ists. Er wars! Himmel, wem soll 

ich jetzt noch trauen: Nach dieser Erfahrung glaub 
ich, ich bin imstande, mich selbst zu bestehlen. 

JAQUES: 

Da kommt er, gnädiger Herr. Sagen Sie ihm um Gottei 

willen nicht, ich hätte ihn verraten. 

SIEBENTER AUFTRITT 

Faiere tritt auf} Jaques beimiidi exit. 

HARPAGON: 

Ha! Bekennen Sie die schwärzeste Freveltat, die je vei^ 
übt wurde. 
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VALlfeRE: 

yffu meiiicn Sie, gnädiger Herr? 

HARPAGON: 

Schurke 1 Erröten Sie nicht über Ihr Verbrechen? 

VALtRE; 

"Veiches Verbrechen? 

HARPAGON: 

Welches? Unerhört! Umsonst leugnen Sie, alles ist am 
Tag. So meine Güte zu täuschen 1 Sich bei mir einzu« 
schleichen, um mir solchen Streich zu spielen« 

VALikRE: 

— Da man Ihnen denn alles entdeckt hat, will ich 
nicht länger leugnen. Ich hätte eher selbst mit Ihnen 
gesprochen, doch sollte ich günstige Gelegenheit ab* 
warten, in Ruhe meine Gründe darzulegen. 

HARPAGON: 
Gründet Das müssen putzige Gründe sein, Spitzbube. 

VAUkRE: 
Den Namen habe ich nicht verdient. 

HARPAGON: 
Ftfr onen so hinterlistigen Raub? 

VAL^RE: 

Ereifern Sie sich nicht. Haben Sie mich angehört, wer- 
den Sie einsehn, das Übel ist so schlimm nicht, wie Sie 
es machen. 
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HARPAGON: 

Das Übel so schlimm nicht? Himmel, hör es! Mein • 
Blut, mein Herzblut, Galgenstrick! 

VALfeRE: 

Nicht in schlechte Hände fiel Ihr Blut, Herr* Von 
guter Herkunft bin ich, die ihm keine Schande macht, 

und nichts ist geschehen, das ich nicht ausgleichen 
könnte« 

HARPAGON: 

Das möchte ich mir ausbitten, und schnellstens. Aber 
was konnte Sie zu so grausiger Tat verleiten? 

VAL^RE: 

Das fragen Sie noch? 

HARPAGON: 
Natürlich frage ich das» 

VALfeRE: 

Die Liebe, die entschuldigt, zu wsls sie uns treibt 

HARPAGON : 

Die Liebe? 

Die Liebe. 

HARPAGON: 

Schöne Liebe das zu meinen Goldstücken. Ekelhaft! 

VAL^R E.- 
Nein, Herr, nicht Ihr Reichtum hat mich verlockt, und 
ich vernchte gern auf Ihre Güter, lassen Sie mir, vas 
ich besitze. 
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HARPAGON: 

Den Teuiel will ich tun! Das ist ja der Frechheit 
Gipfel, das gestohlene Gut behalten zu vollen* 

VAIJrE: 

'^arum nennen Sie es einen Diebstakl? 

HARPAGON: 

Herr Gott» ich bringe mich um! ^C^tatm ich das einen 
Diebstahl nemie? Solchen Schatz? 

VAL^RE: 

Ein Schatz — das ist wahr. Der köstlichste, den Sie 
besitzen. Doch yerlieren Sie ilm nicht; lassen Sie ihn 
mir. 

HARPAGON: 
Ich verliere ihn nicht? Ich schnappe über! 

VAL^;RE: 

Wir gelobten mi% auf ewig einander anzugehören* 

HARPAGON: 

Ich bringe euch schon auseinander, und die Gerichte, 
die Folter sollen mir Recht verschaffen* 

VAL^RE: 

Tun Sie, was Sic müssen. Aber glauben Sic, ich allein 
bin der Schuldige« Ich allein bm der Schuldige, und 
Ihre Tochter ist in keiner Weise strafbar. 

HARPAGON: 
Das glaube ich. Noch toller wäre das. 
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Für steh: 
JBr ist verrückt gevordeiu 

Laut: 

Vor allem gestehen Sie endlich, vohin Sic sie mir ent- 
führt haben? 

VAL&RE: 

Ich entführte sie nicht. Noch ist sie in Ihrem Haus* 

HARPAGON für sich: 
Meine sOfie Kassette! 

Laut: 

Vielleicht haben Sie sie noch gar nicht berührt? 

VALhRE: 

So wahr mir Gott helfe nicht! Dazu ist sie mir zu 
heilig und zu keusch. 

HARPAGON /lir sieb: 
Meine Kassette zu keusch? 

VAIIrE: 

Auf ihren Anbfick beschränkten rieh meine Wünschet 

und nichts Straf bares entweihte je die Leidenschaft, die 
ihre schönen Augen in mir entzündeten« 

HARPAGON für steh: 

Die schönen Augen meiner Kassette? £r spricht von 
ihr vie der Liebhaber von der Geliebten. Der Kerl ist 

bei Gott halb verrückt. 

VALfeRE: 

Frau Claudius kennt den ganzen Hergang und wird 
Zeugnis ablegen. 
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UARPAGON: 
Die Haushälterin Mitschuldige ? 

VALhRE: 

Nachdem sie sich von der Rechtlichkeit meiner Leiden- 
schaft überzeugt hatte, half sie mir, Ihre Tochter über- 
reden. 

HARPAGON: 
Aber vas faseln Sie wieder von meiner Techter? 

VAL^RE: 

Gestern eiidUch hat mir Elise ihr Jawort gegeben. 

HARPAGON: 

Meine Tochter vill Sie? — Sie vollen? — Velcb neues 

Unheil! Also sprachen Sie gar nicht von meiner 
Kassette? 

VALfeRE: 
Aber nein — Ihre Kassette? 

HARPAGON: 
£Use ist es, die Sic lieben j deren schöne Augen und so 
veitcr? — 

VALfeRE: 
Gewiß. Und sie will Sie selbst — 

Er öffnet dh Tür und läßt Eäse ehorettn, At sith Har^ 

pagon zu Füßen wirft. 

hLiSh: 

Mit kindUcher Liebe, Vater, beschwöre ich dicht — 
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HARPAGON: 

Darum handelt es sich nichtl Um nichts als meine 

Kassette handelt es sich! Verstanden? Was weißt du 
von ihr, wo ist siel Wen hast du in Verdac|it^ Ant- 
worte! Irgendwer mufi sie doch habenl 

Er öffnet iBe T&r und erb&da CAante 

Ha! 

ACHTER AUFTRITT 

CLtANTE tritt auf: 
Wkrum erschrickst du so giäfihch, Vater? 

HARPAGON: 

Ich erschrecke? Du erschrickst. Unerhört! 

CLlaANTE: 

Dazu habe ich wahrlich keinen Grund« Hältst du mich 

vielleicht fiir den Dieb? 

HARPAGON: 
Ich halte dich — ich weiß nicht. 

CLEANTE: 

Davon ist natürlich keine Rede. Doch daß ich es für 
mdne dringende Pflicht hielt, während du die Zeit mit 
Jammern und Wehklagen verlorst, ihr mit aUer Kraft 

sofort nachzuspüren, den Abend, die Nacht, den ganzen 
Morgen hindurch, in den vertracktesten Schlupfwinkeln 
Nachforschungen zu halten. Denn es war ja ein wenig * 
meine Schuld, konnte man deine ^chsamkeit tihischen 
und die Kassette stehlen* 
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HARPAGON: 

Da spartest? 

CUfeANTE: 

Unablässig. 

HARPAGON: 
Das nenne ich geistreich gehandelt! 

CL^ANTfi: 
Man kennt den mangelnden Eifer der Polizei. 

HARPAGON: 
Sehr wahr, mein Sohn. Und schÜeßhch^ 

CLJfeANTE: 

Was, Vater? 

HARPAGON: 

Der EÜekt deiner Naciiforschungcn? 

CL6ANTE; 
Ist effektiv, vollkommen« 

HARPAGON: 
Du willst nicht sagen — ? 

CL]feANTE: 

Ich deute an» 

HARPAGON: 

Du hattest^? 

CLJ^ANTE: 

Ich verde haben. 



1 
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HARPAGON: 

Du wirst wissen? 

CL^ANTE: 

Ich veifi. 

HARPAGON: 

Du vcißt, wirst haben! Himmel, was habe ich fiir 
einen Sohn! Er weiß, wird haben — meine Kassette I 
Laß dich, Bengel, umarmen! 

Er mä Hm sHtrmisdf umarm^H. 
GL^ANTE: 

Halt! 

HARPAGON: 

Was soll noch? 

GL^NT£: 

Eine Bedingung mache ich: Zum Lohn meiner ver- 
zweifelten Mühen, als Ausgleich der mit Lebensgefahr 
verbundenen Strapazen, verlange ich, da villigst in 
meine Heirat mit Marianne. 



Was? 



Halt! 



Was? 



HARPAGON: 

VALi^RE: 
HARPAGON: 



VALiRE zu Cieante: 

Wollen Sie Ihren Vater wirklich zum Verzicht auf eine 
liebgewordene Aussicht bewegen — ich sage nicht, die 
Homiung, die Kassette wieder zu haben, sei ihm nicht 
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noch lieber — verlangt er, Sie fär das neue Lpben» das 

Sic vorhaben, auch voll und ganz frei machen zu kön- 
nen, Sie geben ihm unbeschränkte Volhnacht über Ihren 
Konkurs. 

CLEANTE: 

Unbeschränkt? Aber nehmen Sie an, die Auseinander- 
setzung endet mit einem Guthaben zu meinen Gunsten^ 

VALERE: 

Das stehe dahin* Sie verlangen, er soll auf ein junges, 
schönes ^eih verrichten, das freilich, konnten Sie ein* 

wenden, wenn auch selbst arm wie eine Kirchenmaus» 
immeriiin kostspielig zu unterhalten sein wird, und 
wollen andererseits — 

HARPAGON: 

Unerhört! 

CL6aNTE: 

Doch könnte eine bedeutende Summe für mich bleiben. 

VALHRE: 

Sie wollen, da es um grofie Gefühlswerte geht, feilschend 

HARPAGON: 

Ekelhaft! 

VALfeRE: 

Könnten, während es feststeht, Sie yeriassen Europa auf 
lange Zeit; in Indien als gutbezahlter Beamter sorgen- 
frei zu leben, Ihren Vater zur Rechnungslegung wegen 

einer Bagatelle zwingen? 
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HARPAGON Sda w ObuiU: 

Wie?! ünerliört und ekeiiiaft! 

CL6aNTE nach einem Augenblick: 
Es sei! Bin idi auch der Ubenrorteike. 

VAL^RJE zu Harpagmi 
Zehntausend Taler im Handumdrehn verdient 

HARPAGON; 

Aber die Kassette? 

VAL£R£: 
Die ist die Voraussetziing* 

HARPAGON: 

Abgemacht! Vorausgesetzt, Marianne gibt den Dia- 
manten zurück, den sie entlieh« 

CLEANTE: 

Abgemacht! 

Er gibt Harpagon die Hand und öffnet die Tun 
Da ist sie, ihn selbst za bringen. 

>fEÜNTER AUFTRITT 

Marianne tritt auf* 

MARIANNE: 
Verzeihen Sie mein vorschnelles Handeln gestern, 

Sie gibt ihm den Ring zurück. 
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HARPAGON betrachtet tbn i 
Es ist der gleiche« Ist*s nicht, Val^? 

VALlfeRE: 

£r ist's. Dock jetzt, Herr, habe ich eine Gnade bei 
Ihnen (kl 

HARPAGON: 

Der Tag der Rfickgabe der Kassette mnfi schriftlich 
nach dem Gesetz durch einen Advokaten fixiert werden. 

VALfeRE: 
Sie schulden mir Ihre Tochter. 

HARPAGON: 

Länger als drei Tage warte ich auf keinen Fall. 

VALERE: 

Elise liebt mich. 

HARPAGON: 

■ 

Sonst ist der Handel null und nichtig. 

ELISE: 

Wir lieben uns. 

HARPAGON: 
Und sind es veniger als zehntausend? 

VAL^E: 

y^Mindestem"' behauptete der Sachverständige. 

HARPAGON: 

Mindestens? 
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ELISE nimmt Vaßre bei der Handy zu Harpagmi 
Und da bist mich starken Esser auch los. 

HARPAGON: 

Aber die Mtt^? 

VALlkRE: 

Keine Kopeke! 

HARPAGON zu VaÜrei 
Und Sie begleiten die anderen nach Indien? 

MARIANNE/^ Eikes Hanäi 
Kommt mit! 

VAIIrE: 

VieUeichtw 

CU^ANTE faßt VaÜres Hamdx 

Unbedingtl 

SUSE: 

Mit Freuden. 

HARPAGON; 

Indien ist wundervoll, feenhaft, auf meine Ehre! Affin, 
GiraJSen mid Schlarafien. Ich las ein Buch darüber» 
Das Leben gleichsam umsonst, da alles an Bäumen fertig 

gewachsen hängt. Aber wo ist Cleante? Den Vertrag, 
den doppelten Vertrag will ich innerhalb dreier Tage. 

GLITTE, 

der hinausgegangen wr, tript mit der Kassette arfi 

Der Dieb, wie ausgemacht, liefi sie zurücküefenu 
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HARPAGON 
mif irscb&ttemdem Schrei stürzt sieb auf die Kassette: 

Da ist sie. 

Er druckt sie an sich, fahrt mit dem Fingern über sie hin: 
Da ist siei 

Er 9ffnet sie riu mnigx 

Und es scheint — scheint alles beim alten. Doch jetzt 
genug» ihr guten Kinder. Seid glücklich miteinander. 
Ja, das nenne ich eine herrliche Idee: Indien! Das ist\ 
ist durchaus, was euch frommt. Seid glücklich, fahrt 
wohl! Auf ^edersehen! Fahrt alle, alle wohl! 

Mit Umarmungen hat er sie sämtlich zur Tür hinaus-- 
gedrängt* ABeingeblieben, öffnet er cüe Kassette: 

Da rind sie wieder, die goldenen Schäfchen, beim guten 

Hirten; bei ihrem zärtlichen, dem iiebestoilen Vater! 

£ND£. 
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